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Der Reichstag zerstört!
Lin grober Teil de, Gebäude» ausgebrannt. — Lin ver¬
brecherischer Anschlag. — Lin holländischer Kommunist al»

Brandstifter verhaftet.
Berlin. 28. Februar.

Montag abend gegen 9 Uhr entstand im Reichstags-
gebävde ein Brand, der gleich so grobe Ausmatze annahm,
datz die Feuerwehr mit zehn Löschzügen zum Braudorl
eilen muhte. Bereit» um die zehnte Abendstunde stand da»
ganze Gebäude in Hellen Flammen. L» ist bereit» sestgestellt.
das, Brandstiftung vorliegt; da» Feuer war an o i e r y e r.
schiedenen Stellen  de» Baues zu gleicher Zeit aus-
gebrochen.

Es handelt sich um einen verbrecherischen An¬
schlag.  dem das Reichstagsgebäude zum Opfer gefallen
ist. Dadurch, datz das Feuer an verschiedenen Stellen 'zum
Ausbruch kam. konnte es in kurzer Zeit eine so große Aus¬
dehnung annehmen. Sämtliche Feuerwehren Groß-Berlins
wurden zu den Löscharbeiten zusammengezogen.

Das Feuer ist zunächst im Kuppelbau  ausgebro¬
chen. 9,15 Uhr erfolgte der Alarm. Die Wehren rückten mit
de» Fahrzeugen von zehn Wachen an, auch Polizei traf an
der Brandstelle mit größeren Kommandos ein und sperrte
soforl den Reichstag in großem Umfang ab. Beim Eintref¬
fen der Wehr stand

der grohe goldene Kuppelbau bereit» in Hellen
Flammen.

lieber die Umgebung ergoß sich ein Sprühregen von Fun¬
ken.

Feuerwehr und Polizei drangen sofort in den Reich».
tag  ein. und hier gelange» einen Mann festzunehmen, der
unumwunden die Brandstiftung zugab. Lr erklärte, der nie¬
derländischen kommunistischen Partei anzugehören.

Der Brandstifter wurde unter starker polizeilicher Be¬
deckung sofort in die Wache am Brandenburger Tor ge¬
bracht. Die Absperrungsmaßnahmenwurden rings um den
Reichstag außerordentlich streng gehandhabt, da man in
dem Gebäude noch mehrere Personen  vermutete,
die mit der Brandstiftung in Berbindung stehen. Das Ge¬
bäude selbst durste außer Polizei und Feuerwehr niemand
betreten.

Das grandiose Schauspiel der weithin am Himmel leuch,
tenden brennenden Kuppel hatte zur Folge, daß sich im
Tiergarten und rings um den Reichstag Tausende von
Menschen angesammelt hatten. Der Fährverkehr wurde um-
geleitet, da oie Straßen des Reicystagsgebäudes mit
Schläuchen übersät sind.

Gin einziges Flammenmeer!
Gegen 10 Uhr abend» bildete die gesamte Kuppel de«

Reichstagsgebäude» zwischen den vier Türmen ein einzige»
wogende» Flammenmeer. Auch die gesamte Ostseite de» Ge-
bände» steht in Flammen, und e» ist kaum damit zu rech-
nen, datz wesentliche Telle der Ostseite de» Reichstages er¬
hallen werden können. L» brennen sämtliche Flure, die
Wandelhalle, der Plenarsaal, die Garderoben und die Presse¬
tribünen.

Das Feuer hat sich allmählich weiter nach Osten durch¬
gefressen und die Feuerwehr hat große Schwierigkeiten, mit
ihren Leitern an den Brandherd heranzukommen, da sie
keine Möglichkeit hat, in den hohen Gebäuden des Hauses
Leitern anzulegen.

Man hat ' echs Brandherdein  verschiedenen Tei¬
len des Gebäudes gefunden. Außer dem bereits verhafteten
Kommunisten vermutet man noch weitere Brandstifter im
Gebäude, das umstellt ist und nicht ohne Ausweis verlassen
werden kann. Ein Betreten des Gebäudes ist nur den
Feuerwehrleuten gestattet, da man

den Einsturz der grotzen Kuppel
befürchtet. Es steht schon jetzt fest, daß der durch den Brand
angerichtete Schaden mehrere Millionen Mart  be¬
tragen wird.

Am 16,30 Uhr abend» ist bereit» der aelamle Plenarsaal

IN » orr oepuylung , der präsidcntenlribüne und den Zu-
schauertribünenrestlos ausgebrannt. Ebenso stehen in den
Wandelhallen nur noch die Umfassungsmauern. Man rech¬
net damit, datz nur ein kleiner Teil d-s westflügels erhal¬
ten werden kann, während im übrigen das Reichstagsge-
bäude vernichtet ist und wohl erst nach mehrmonatigenAr-
''«Uev wieder aufgebaut sein wird.

Es hat sich inzwischen herausgestellt, daß noch an sie¬
ben bis acht weiteren Stellen Brandherde in Gestalt von
Benzinflaschen vorhanden sind.

Man mutz damit rechnen, datz im Ganzen etwa 26 bi»
30 Brandherde vorhanden sind.

Die Täter müssen ausreichend Zeit gehabt haben, ihre
Brandstiftung vorzubereiten. Es kam ihnen der Umstand
zugute, daß sich abends kaum noch Personen im Reick>s-
tagsgebäude befanden, denn nur noch in wenigen Frak¬
tionszimmern wurde gearbeitet, während die Beamtenschaft
des Reichstages mit Ausnahme der Wächter bereits nach
Hause gegangen war.

Der verhaftete Täter.
der einen holländischen Paß besitzt und ebenso über Aus¬
weise der holländischen kommunistischenPartei verfügt, be¬
findet sich in der Wache am Brandenburger Tor und hat i>,
der ersten Vernehmung sofort ein Geständnis abgelegt.

Ls ist offenbar ln den nächsten Tagen mit iveiteren
Terrorakten der Kommunisten zu rechnen.

Am Montag nachmittag hatte im Gebäude des Reichs¬
tages eine kommunistische Versammlung stattgefunden.

Bei dem im Reichstag festgenomnienen Brandstifter
handelt es sich um den holländischen Kommunisten van der
Lübbe.

Die Brandherde waren größtenteils Anhäufun¬
gen von Lumpen  und Holzwolle, die aber nur zum
Teil in Brand geraten sind.

Lin Teil des Kuppelgerüstes ist gegen 10,45 Uhr ein¬
gestürzt.

Der Sitzungssaal des Reichstages bietet das Bild eines wü¬
sten Durcheinanders. Riesige Wassermenge» sind in de»
Saal hineingepumpt worden. Allenthalben liegen verkohlte
Holzstücke und sonstige Gegenstände herum.

Die Nachricht von dem Brande hatte sich wie ein Lauf¬
feuer in der ganzen Stadt verbreitet. Große Menschenmen¬
gen waren herbeigeeilt, die aber durch die überaus strengen
Absperrungsmaßnahmender Polizei nicht bis in die Nähe
des Reichstages gelangen konnten. Auch zahlreiche Reichs¬
tagsabgeordnete erschienen in der Nähe des Wallot-Baues.

Hitler und Papen im brennenden Reichstag
Sofort nach Bekanntwerden des Brandes eilte Reichs¬

kanzler Hitler an die Brandstätte, um sich von dem Fort¬
gang der Löscharbeiten persönlich zu überzeugen. Auch der
Präsident des Reichstages. G ö r i n g. und Vizekanzler o.
Papen  halten sich im Reichstagsgebäude auf.

Da» Plenum des Reichstages war gegen 10.30 Uhr
abend» bereit» völlig ausgebrannt.

Das Feuer fand hier reiche Nahrung, da die Holzbekleidung,
die bereits 30 Jahre alt ist. vollkommen ausgetrocknet ist
Besonders an den Tribünen  fraß firh das Feuer mit
rasender Geschwindigkeitweiter, da die Tribünen völlig aus
Holz bestehen. Die gewaltige Kuppel über dem Sitzungs¬
saal, die aus Glas besteht, ist an mehreren Stellen gebro¬
chen und droht einzustürzen. Die überaus wertvolle
Bibliothek  des Reichstages wird mit allen zur Verfü¬
gung stehenden Kräften ebenso wie die Wandelhalle ge¬
schützt..

Die Suche nach weiteren Lötern
Die Polizei hat außerordentlich strenge Maßnahmen er-

griffen, um der Schuldigen habhast zu werden. Da» ganze
haus wird systematisch durchsucht. Das kann unter Umstän¬
den Tage dauern, da es in allen Stockwerken vom Keller
bi» zur Kuppel zahllose Schlupfwinkel gibt.

Die Tat ist offenbar dadurch begünstigt worden, daß
es für Personen, die sich au^ Reichstaasabaeordnete berufe»,

reicyr in. m oas Vtelchstagsgebilnve ytneinzugeiangen.
ist daher möglich, daß sich noch mehrere Personen, die an
der Tat beteiligt sind, im Hause versteckt halten. Die polizei¬
lichen Vernehmungen der Angestellten werden sofort nach
Löschung des Brandes ausgenommen. Auch In der Umge¬
bung des Reichstages wird der Verkehr außerordentlich
scharf überwacht.

Oas Feuer eingedämmi
Den vereinten Anstrengungen der gesamten Berliner

Feuerwehr gelang es nach etwa anderthalbstündiger Arbeit,
den Brand im Reichstag um 10.30 Uhr abend» auf seinen
Herd zu beschränken. Line Weiterverbreitung de» Feuer»
auch auf die bisher unversehrten Teile de» Gebäude erscheint
ausgeschlossen.

Der Plenarsitzungssaalbietet ein Bild schlimmster Zer¬
störung. Die Eiscnkonstruktion der großen Mittelkuppel hat
sich verbogen und ist teilweise eingestürzt. In einzelnen
Gängen steht das Wasser bis an die Treppen. Infolge der

Kälte gefror das gegen die Außenfront gespritzte Wasser so¬
fort und hangt nun in langen Eiszapfen herunter. .

»

Das Gebäude des Reichstages, das oben an seiner Fas¬
sade die Widmung trügt: „Dem Deutschen Volke", wurde
von 1884 bis 1804 nach den Plänen von Wallot erbaut,
weshalb man es auch bisweilen mit dem Namen „Wallot¬
bau" bezeichnet. Am 5. Dezember 1894 mar die Einwei-
hung erfolgt. Das Gebäude ist im Hochrenaissancestil gehal¬
ten. In der Mitte trägt es eine große goldene Kuppel, die
Ecken sind mit turmartigcn Aufsätzen gekrönt.

Beschlüsse des Reichskabineiis
Verschärfung der Landesverratsbestimmungen. — Herab¬

setzung unverantwortlich hoher Gehälter.
Berlin. 28. Februar.

Die kabinettssihung von Montag verabschiedete den Lnt-
wurs einer Verordnung gegen verrat am deutschen Volke
und hochverräterische Umtriebe. 3n diesem Entwurs ist
eine wesentliche Verschärfung der bisherigen Strasbestlm-
mungen für Landesverrat sowie eine Erleichterung der Ver¬
folgung und des Strafverfahrens vorgesehen. Die Strafbe¬
stimmungen beziehen sich auch aus Nachrichten, die im Aus¬
lande verbreitet werden.

Ferner verabschiedete das Reichskabinett eine Verord-
nung über die Bezüge der Vorstandsmitglieder und leiten¬
de» Beamten in den vom Reiche subventionierten Betrie¬
ben. durch die die Möglichkeit für eine Herabsetzung unver¬
antwortlich hoher und unzeitgemäßer Gehälter und Vergü¬
tungen geschaffen wird. Hierbei ist der Begriff der finan¬
ziellen Hilfe des Reiches sehr weit gefaßt  worden.

Weiterhin beschloß das Reicii-skabinett die Aufhebung
des Beschlusses vom 15. August 1932, wonach den Beamten
außerdienstlich das Tragen von Dienstkleidung
auf politischen Veranstaltungen verboten war.

Schließlich wurde eine Aenderung des Milch-
g e'  e tzc s beschlossen, die sich aus die Neuregelung der
Handelsspanne für Trinkmilch mit Ausnahme von Mar¬
kenmilch und Vorzugsmilch bezieht.

Bor einer großen Wirtschastsverordnung
Das Reichskabinett wird seine Beratungen heute um

vier Uhr fortsetzen.
Ls ist anzunehmen, datz die ganze,, Wirtschaft»- und fi¬

nanzpolitischen Beschlüsse, die aus diesen Verhandlungen
hervorgehen, in einer grotzen Wirtschaftsverordnungzu-
sammengefatztwerden, oie wahrscheinlich bald nach den
Wahlen herauskommen wird.

Zu den neuen Beschlüssen erführt man noch interes¬
sante Ergänzungen. So handelt cs »ich bei dem Milchgesetz
darum, daß die gesetzliche Grundlage für Eingriffe i n
die Handelsspanne  bisher nicht vorhanden war. Sie
ist jetzt geschaffen worden. Diese Maßnahme des Reichskabl-
»etts dient dem Erzeuger wie dem Verbraucher.

Die vom Kabinett beschlossene Verordnung gegen Ver-
rat am deutschen Volke bezieht sich auf Folgendes: Der Verrat
militärischer Gebeimni'ie wird lehr viel lrbärler erlaßt als



visyer Pei irt>rwrf m verrat rorni icftt mit ver t  o d f s •
ft t a f e oder mit lebenslänglick >em Z»chii)a »s bcftraft wer-
den . Bisher war es auch nicht möglid >. gegen Leute vorzn-
>khen , die Dokumente und dergleichen fatschten,  uni sie
an das Ausland zu verraten . Auch i» soläjen Fällen wird
setzt schärfer durchgegrissen.

politischer Streik verboten
Eine besanders schwere Sck-ädigung der bcntfcf>en In¬

teressen ist auch zu sehen, wo jemand abträgliche Nach-
richten in  d i e St u s I a n d s v r c \ | c lanciert , um sie
dann nachher unter Berufung auf die ausländisct -e Presse
in deutsche Zeitungen hineinzubringen . Weiter wird bei so¬
genanntem Zersctzungshochverrat , bei dem es sich um ein
Vergehen gegen den Bestand des Staates handelt , die Fe-
stungsstrafe in Zuchthaus unigeivandelt . Bo » besonderer
Bedeutung ist die Bestimmung der neuen Verordnung,

»atz, wer ;u gewaltsamem Kamps gegen die Slaalage-
wall oder Streik in lebenswichtigen Betrieben au » poli¬
tischen Gründen oder zu anderem politischen Massen¬

streik ousreizt . mit Gefängnis bestrast wird.
Es ist bemerkenswert , daß der Begriff des Volks v ^ r-
r a t e s zum ersten Maie gesetzlich angewandt wird.

Aus Obernrsel
Aus dem Stadion Oberursel.

Das grotze internationale Länderspiel , das am Fast-
nachtsonntag im Stadium ausgetrngen wurde , endete
wie vorher ausgemacht , mit dem Siege der frohsinnigen
Elf . (Im nächsten Jahre soll, nach einem Gcheimabkvm-
den der O. F . C.-Mann - resp. Weibschaft der Sieg in
den Schotz fallen ! Die Stadionverwaltung .) Es war ein
harter Kampf , es wurde schwer gekämpft , so dass viele
Spieler und Spielerinnen am Schluss einen sehr abge¬
kämpften Eindruck machten . Was die Damenclf ihrem
Gegner an Technik voraus hatte , ersetzte dieser durch un¬
geheure Körperfülle und Krampfeswille . Doch beim An¬
blick einer dieser Schönen waren sie oft wie gebannt (be¬
sonders das alte Verteidigerpaar ) und liehen meist ihre
Flllgelstllrmerin (die Rechtsausiin und Linksinnin ) mit
dem Leder auf und davon gehen . Das Resultat
wäre viel tiefer ausgefallen , wenn nicht beim Elfmcler-
Iretcn , einem Frohsiniivcrteidiger die Sohle mit samt
der Kappe ins Tor geflogen wäre . Der Ball ging da¬
durch dicht an der Tormännin ihren Pfosten vorbei . Der
Schiede - und Blascnmann war ein Kapitel für sich. Er
blies einfach alles zusammen und lieh keine Berstöhe
gegen das „zarte " Geschlecht aufkommen . Zum Undank
dafür wurde er am Schluß noch erschossen. Zu allem
Glück war er nur scheintot und wird heute abend wieder
in „Alt -Heidelberg " anwesend sein, beim F . C . 04 -Mas-
kenball im „Taunussaal " . Eine Kritik über einzelne
Spieler wollen wir uns ersparen , aber unstreitig der
beste auf dem Platze war der - Cognak . Das Pub¬
likum machte oft von Wutausbrüchen Gebrauch und be¬
sonders die Jugend setzte dem Schiedsrichter schwer zu.
Unter zahlreicher Bedeckung muhte er nach seinem
Hauptquartier gebracht werden . Die Besucherzahl belief
sich auf nicht ganz 6000 ! Das Spiel wurde gefilmt und
wird demnächst in den Lichtspielhäusern vorgcfllhrt
werden . — Schluh !! Gut Stuh ! Hipp , hipp ! Ulco.

— Heute Dienstagabend ist noch einmal Gelegenheit
geboten , Prinz Carneval zu huldigen und sich gleichzei¬
tig von ihm zu verabschieden . Im Kaffee Wien  bei
einem Kostümfest , im „Schützenhof " bei dem
Schützenmaskcnball und in der „Turnhalle"
bei den S p o r t l e r n d e r T u r n g e se l l s cha f t ist
dazu reichlich Gelegenheit geboten und dürfte überall
noch einmal ein reger Betrieb herrschen . Wenn dann der
Aschermittwoch seine Herrschaft antritt , hat Prinz Ear-
neval ausgespielt . \

— „ Marguerile : 3 “ ist der vieloeisprechende Titel
des Lustspiels , das das »Franksurler Künstlerlhealer für
Rhein und Main " am Montag . 6. März , um 20 Uhr.
in der Turnhalle der Turngesellschask. Gartenstrabe 4. zur
Ausführung dringen wird . Wie teilt sich Marguerile
durch drei ? Gehl die Rechnung aus ? Ergib ! sich dar.
aus eine Gleichung oder ein Bruch ? Das lind die
Fragen , die die heitere, charmante und immer aufs Beste
unlerhallende Handlung des Lustspiels uns vorlegl . Die
Lösung des spannenden Rechenexempels darf natürlich
vorher nicht verraten werden , nur soviel sei gesagl: daß
sie eine ganz grotze Ueberraschung ist. Jeder , der sich
einen Abend sorglos -heiierer , anregender uud lustiger
Unterhaltung wünscht , sollte sich den Besuch dieses Stückes
nicht versagen . — Regie führt Kugo Firmbach , das
Bühnenbild entwarf Paul Schönke . Preise der Plätze
im Boroerkauf und an der Abendkasse : 2.40 , 1.80 und
0 80 RM . i

— Wichtige Entscheidung für Kriegerwitwen . In
letzter Zeit haben sich die Fälle gemehrt , in denen die
Bersorgungsämter von Kriegerwitwen Beträge zuviel
gezahlter Erziehungsbeihilfen zurllckgefordert haben,
weil das Einkommen der Waisen nach den neueren
Bestimmungen diese nicht zum Bezüge der Erziehungs¬
beihilfen berechtigt Hütte . Die Bersorgungsgerichte ha¬
ben sich den Versorgungsbehörden meist dahin ange¬
schlossen, datz eine Rückzahlung dieser zuviel gezahlter
Beträge für Erziehungsbeihilsen durch die Krieger¬
witwen zu erfolgen hätte . — Wie der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten mitteilt , hat nun das Reichsversor-
gungsgericht kürzlich in einem Urteil des zweiten Se¬
nats eine solche Rückerstattung zuviel gezahlter Erzie¬
hungsbeihilfen durch die Kriegerwitwe abgelehnt und
den betreffenden Bescheid und das Urteil des Versor¬
gungsgerichts , die den Standpunkt einnahinen , datz eine
Rückerstattung zu erfolgen hätte , aufgehoben . Das Ur¬
teil des zweiten Senats ist folgendermatzen begründet:
„Streitig ist die Rückzahlung von zu Unrecht erhobener
Erziehungsbeihilfe . Die Erziehungsbeihilfe ist ein so- i

genannter Kann bezug . Sic steht nicht der s
Witwe zu . sondern der Waise , zu deren)
Erziehung sie  b e st i m in t i st. Dies ergibt sich ,
einwandfrei aus den grundlegenden Bestimmungen im f
Reichsversorgungsblatt 1028 , S . 17 Rr . 26 und S . 5 'J ’
Rr . 70. Es heisst hier ausdrücklich , datz die Waisen,
welche Waisenrente  beziehen , usw., eine lau¬
fende  E r z i c h u n g s b e i h i l f e erhalten können.
Geht man davon aus , dann durfte der angefochtene Be¬
scheid nicht gegenüber der Witwe sondern er mutzte ge¬
genüber der Waise ergehen , deren gesetzliche Bertreterin
die Witwe ist. Ebensowenig durfte die zuviel geforderte
Erziehungsbeihilfe gegen die Rente der Witwe auf¬
gerechnet werden . Hieraus ergab sich die Aufhebung
des angefochtenen Bescheids und des ihn billigenden
Urteils des Bersorgungsgerichts , ohne datz auf die
Frage , ob eine uneingeschränkte Rückzahlungspflicht be¬
steht oder der Einwand der nicht mehr vorhandenen
Bereicherung durchgreift , einzugehen war " . — Die Ent¬
scheidung ist im Jntercste der Kriegerwitwen und Wai¬
sen sehr zu begrlltzen , zumal nach dem ganzen Wortlaut
der Beiordnung Uber Gewährung von Erziehungs¬
beihilfen , die Erziehungsbeihilfe tatsächlich nur einen
Bezug der Waise darstellcn und zur Erleichterung der
Erziehung bzm. Ausbildung der Waise dienen soll.

— Entwurf der Ortssatzung über die Zahl der
Ratsherren im Magistrat der Stadt Oberursel vom
Ist. Februar lOstst. In der am Ist. Februar abgehaltenen
Magistratssitzung ist der Entwurf einer Ortssatzung be¬
schlossen worden , wonach die Zahl der Ratsherren im >
Magistrat der Stadt Oberursel von sechs auf vier ermä - !
tzigt werden soll. Gegen diese Ermäßigung hat die bür - s
gerliche Bereinigung , vertreten durch die Unterzeichne - >
ten Einwendungen erhoben . Die bürgerliche Bereini¬
gung ist eine Sammlung aller bürgerlichen Korporatio - j
ncn , wie Deutschnationale , Deutsche Volkspartei , Wirt - j
jchaftspartei , Haus - und Grundbesitzerverein , Handwcr - !
kcr- und Gcwerbevcrein , Interessengemeinschaft der j
Gagfah -Siedler , ferner Ortsbauernschaft Bommersheim , !
Haus - und Grundbesitzerverein Bommersheim und Ke-
werbevercin Bommersheim . Wir bitten den Bezirks - !
ausschutz, die Genehmigung zu der in der Magistrats - I
sitzung vom Ist. Februar lüstst beschlossenen Ortssatzung s
zu versagen , und zwar aus den in unseren Einwendun - !
gen oorgebrachten Gründen . (Die beiden Ortsteile sind !
noch nicht vollständig mit einander verwachsen . Die
Stadträte sind unbesoldet und erfordern keinerlei Mehr¬
ausgabe . Der Eingemeindungsvertrag mutz auch in die¬
ser Hinsicht seine Erfüllung finden . Die Rechte der
Bommersheimer Einwohner müsten wahrgenommen
werden .) Sollte trotzdem der Bezirksausschuß die be-
schlostene Ortssatzung vom Ist. Febr . genehmigen , so
bleibt uns kein anderer Weg , als nach erfolgter Neu¬
wahl in der ersten Stadtverordnetensitzung den Antrag
zu stellen , die Zahl der Ratsherren wieder von vier auf
sechs zu erhöhen . !

— Das Ordensfest des Verein „Frohsinn ", das am
Fastnachtssonntagabend in der „Turnhalle " stattfand , i
nahm einen wirklich echt kanievalistischen Verlauf . Ein )
buntes Bild bot sich dem Auge des Besuchers dieses >
Abends , das sich noch steigerte , als der Einzug des !
Prinzen mit seinem Minister , des kleinen Rates und
der Prinzen - und Ranzcngarde vollzog , dem sich nun die
Auszeichnung der verdienstvoll gemachten Karnevalisten !
anschlotz. Die Namen all derer , über die sich der Ordens¬
regen ergötz, hier aufzufllhren , würde zu weit führen.
Genannt seien nur diejenigen , die jetzt seit des fünf¬
jährigen Bestehens der Karneval -Abteilung ununter¬
brochen im Hohen Rat tätig waren . Es sind dies Jean
Weber (Prinz Jeqn I.) , Ministerpräsident W . Oeffinger,
Hch. Weber , W . Müller ( „Millerche ") , Paul Kärgel jr.
und Gg . Remi ). Ihnen wurde die höchste Auszeichnung
der Hausorden,  verliehen . Auch konnten 5 Damen
für „ treue " Dienste mit Orden bedacht werden . Eine ;
besondere Ueberraschung konnte der Borsitzende des ;
Vereins „Frohsinn " , Hch. Weber , aus der Narrhalla
München dem närrischen Volk unterbreiten . Unser in j
München wohnender Mitbürger , Ing . K a r l R o in p e l.
eine Hauptpersönlichkeit im Münchner Karnevalsleben , !
übersandte dem „Verein Frohsinn " , da dieser Pen Kar - *
neval in seiner Vaterstadt so recht pflege , den Prinzen¬
orden und den Hausorden der Münchner Karnevals¬
gesellschaft. Auf unseren Kappenbruder Rompel erscholl
ein brausendes dreifaches „Gut Stutz " , das per Rund¬
funk nach München gesandt und dort auch aufgefangen
wurde . Prinz Jean l. und Minlsterpräsident Oeffinger
werden die Orden in Ehren tragen . Nach diesem weihe¬
vollen Akte foltge ein internes Protokoll von Eg . Remy
und so stiegen dann noch weitere Vorträge , die alle gra¬
sten Beifall fanden . Dem Tanz wurde in ausgiebiger
Weise gehuldigt . Diese Veranstaltung , die letzte der dies¬
jährigen Faschingssaison des Vereine „Frohsinn " kann
sich würdig ihren beiden Vorgängerinnen anschlietzen.

u AUly cm weiunoyensbarometer . Dieser Tage tft ln
Eetania ein verdienstvoller Bürger der Stadl im Patriot-
chenolter von 88 Jahren sanft ins Jenseits hinttbergefchlum-
wert . Bon seinem letzten Lebenstage erzählt man sich fol¬
gende amüsante Anekdote : Al» sich plötzlich ein bedenklicher
Kräfteverfall bei ihm zeigte , zogen die Angehörigen sofort
einen Arzt zu Rate , der nach eingehender Untersuchung er¬
klärte . der zähe Organismus des Patienten schließe eine
nahe Katastrophe völlig aus . Der Kranke jedoch, wett ent-
ernt . sich über diese günstige Diagnose zu freuen , vrotestiert « -
ebhast . „Herr Doktor , wie können Sic so etwas sagen ! Ja,
rüber , da habe ich jährlich rund meine 700 bis 800 Liter
küein hinter die Binde gegossen , während meine Angehöri¬
ge» sämtlich Abstinenzler sind. Aber im letzten Jahre habe
ich es nur noch aus 200 Liter gebracht . Seitdem weiß ich.
daß es mit mir aus ist." Wenige Stunden später hatte sich
seine Prophezeiung bewahrheitet.

jrantpm a. rn . (frankfurter Poltzel«
Präsident mahnt zur Ruhe .) Der Polizeipräsi¬
dent teilt mit : „Die gesteigerte volltlsci-e Tätigkeit aller
Parteien vor den kommenden Wahltagen führt nicht selten
zu erregten Auseinandersetzungen politischer Gegner , die
in zahlreick>cn Fällen in Gewalttaten und damit in Stö-
riingcn der öfsentlickjen Ruhe , Sicherheit und Ordnung
inden . Ich richte daher an alle Parteivorständc die drin-
Sende Bitte, auf ihre Anhänger entsprecijcnd elnzuwirke,,.en Wahlkampf in anständiger Form und nur mit gei¬
stigen Waffen zu führen . Ich betrachte es als unbedingte
Pflicht der Polizei , dem friedliebenden Teil der Bevölke¬
rung unter allen Umständen den notwendigen Schutz zu
gewähren , und laste die Störenfriede der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung nicht darüber in Zweifel , daß ge¬
gen sie mit den schärfsten polizeilichen Mitteln vorgegan¬
gen werden wird ."

** Wiesbaden . (Selbstmordversuch durch
M e s s e r st i ch c.) Auf dem Schillerplatz hat sich abends
der auf der Wanderschaft befindliche 22jährige Kraftfahrer
Dopp aus Mannheim zwei Messerstiche unter das Herz
versetzt. Er will aus wirtschaftlicher Not den Plan gefaßt
haben , aus dem Leben zu scheiden.

*• Limburg . (Schwerer  31 u t o u n f a II in  L i m-
b u r g.) Hier stießen an der Ecke Bahnhosstraße —Obere
Schiede zwei Autos in schneller Fahrt zusammen . Ein in
dem einen Wagen sitzendes kleines Kind wurde durch den
Anprall durch die Windschutzscheibe geschleudert und schwer
verletzt.

** Nassau (Lahn ). (Eine Eisenbahnlinie
Montabaur — Nassau .) Der hiesige Bürgermeister
Simon setzt sich wieder eifrig für - das schon in der Vor¬
kriegszeit viel erörterte Projekt einer Bahn Montabaur-
Nassau statt Montabaur —Lahnsteiu ein . In einer Aus-
sprachevcrsainmlung wurde von dem seitherigen und jetzi-
gen Landrat des Untcrlahnkreises , einem Vertreter der Re¬
gierung in Wiesbaden , behördlichen und privaten Persön¬
lichkeiten aus Montabaur usw. betont , daß nach der Fertig¬
stellung des Lahnkunals nun die Seitentäler der Lahn
wirtschaftlich stärker aufgeschlossen werden müßten . Im
Gelbachtal , durch das die geplante Bahn führen würde,
seien mannigfache wirtschaftliche Erfchließungsmöglichkeite»
vorhanden , für die Nassau dann Umschlagsplatz würde.
Die erwähnte Versammlung nahm eine Entschließung an.
in der die Reichsbahn ersucht wird , die Strecke als Voll-
bahn im Rahmen des neuen Arbeitsbesck-affungspro-
grannns vorzusehen.

** Lad Lm». (Polizeilich „versalzener"
Rodelvergnügen .) Nachdem sich auf der Straße
Koblenz —Bad Ems . die über die südwestlichen Ausläufer
des Westerwaldes führt und bei ihrer Einmündung in
Bad Ems sehr steil abfüllt , mehrere schwere Nodclunfälle
ereigneten , ließ die Polizei die ganze kurvenreick-e Strecke,
oweit sie für das Rodeln in Betracht kommt , durch Salz-
treuen unbefahrbar machen . Im hiesigen Krankenhaus
iegen ein iunaer Büroangestellter und zwei Schüler,
ämtlich mit Beinbrückjen , einer davon auch mit schweren
nneren Berletzungen.

,*• Marburg . (Zwei Jahre Zuchthaus weaen
versuchter Berleitung zum Meineid .) Einen
schweren Denkzettel erhielt von der hiesiaen Großen Strof-
kammer der 27jährige , bisher noch straffreie Arbeiter
Kornmann au « Moischt bei Marburg . Im Dezember vori¬
gen Jahres hatte sich der Schwager des Kornmann wegen
eines in einem Alimentationsprozesses geleisteten Meineids
zu verantworten . Zwei Tage vor Beginn der Schwur¬
gerichtsverhandlung suchte Kornmann seinem angeklagten
Schwager dadurch einen Liebesdienst zu erweisen , daß er
den zur Verhandlung geladenen Zeugen Grau , von dem
er wußte , daß er den Schwager belasten würde , mit Ge¬
walt zu einer falschen eidlichen Aussage zwingen wollte.
Als sich Grau diesem Ansinnen entgegensetzte und erklärte,
vor Gericht unter Eid die reine Wahrheit sagen zu müssen,
wurde er von Kornmann schwer mißhandelt , der wohl
nicht geahnt hat , welche Folgen dieses Späßchen haben
würde . Kornmann suchte zu allem Uebersluß auch noch
seine Straftat abzuleugnen und dem Gericht ein Märchen
zu erzählen . Das Gericht glaubte dem Angeklagten jedoch
nicht und hielt infolge der frivolen Art und Weise , mit wel¬
cher Kornmann den Belastungszeugen zu einer falschen
Aussage verleiten wollte , eine schwere Strafe am Platze.
Es ging erheblich über den Strafantrag der Staatsanwalt¬
schaft, welche eineinhalb Jahre Zuchthaus beantragt hatte,
hinaus und erkannte auf 3 Jahrs Zuchthaus und 3 Jahre
Ehrverlust.

Festnahme etner Nüubervande
Line höhle al» Unterschlupf.

Darmstadt . Die Darmstädter Bevölkerung des südlichen
tadtoiertels war längere Zeit durch verwegene Raub-
»erfälle in Beunruhigung versetzt worden . Den Be-
ühungen der Kriminalpolizei gelang es nun , in der
üanne " in einer Höhle in der Nähe der Infanterie,
chießftände das Bersteck der »men Räubers , eines 22jah-
gen Mannes aus Langen , auszuheben.

Der Räuber hatte ln dem wurzelloch eine» gefällten
aumes sich einen Unterschlupf bergestell». den er geschickt
'tarnt hatte . Al» die Polizei da» Versteck entdeckte, lag
kr Räuber , einen Roman lesend, splitternackt in der höhle
uf Deckchen. die er au» Kinderwagen und bei Waschedieb-
ählen erbeutet hatte. „ „ .

Auch zwei Komplizen , davon einer aus Grafenhausen,
rth kettaenommen worden.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hierdurch

die traurige Mitteilung, dab mir mein einziges , gelieb¬
tes Kind, unser Enkelkind

Anneliese
Im Aller von 7 Jahren durch den Tod entrissen wurde.

Oberursel , 26, Februar 1933.
EUsabeth Wiegand Ww, , geb . Fleischer,
Familie Georg Fleischer.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag . 2. MArz,
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause , Freillgrathstr . 47.



Aus Bad Homburg
Faschlngstrapfen- Fastnachtsküchle

Jetzt werden sie wieder In jedem Haushalt gebacken und
liegen zuvorderst in jedem kleinen und großen Bäckerladen,
(riefe kugeligen , knusperigen , zuckerigen Faschrngskrapse » oder
,»a tnachtskiichle . Sie gehören zur Fastnacht wie die Leb-
Indien zum Weihnachtsbaum und wie der Hase und die bunten
Eier zum Osterfest . — Wo nur immer die runden braunen
Gesellen uns anlachen , da wissen sie unsere Aufmerksamkeit zu
fesseln , vielleicht dadurch , datz wir die Nase Hochziehen und
einen tiefen Atemzug machen , oder dadurch , datz uns dar
Wasser im Munde zusammenläuft , vielleicht aber dadurch,
bah wir herzhaft , aber doch sachte „ mit Verstand ‘ hinein-
beiden in diese schmackl-aften Fastnachtsnudeln . Wer nur etwa-
gbrig hat ür wonnigliche leckere Bissen , der wirk» sich den
Genuß wen gstens eines einzigen dieser köstlichen Dinger nicht
entgehen lassen . „ Dafür ist ja Fasching " . Uebrigen « : als Zierde
des Nachti ches oder gar des nachmittäglichen Kaffeetisches
sind die Faschingskrapfen bis jetzt unerreicht.

Wer sie „ erfunden " hat , ist heut « nebensächlich . Auch
di« verschiedenen Herstellungsarten Interessieren nicht , höchstens
die eine oder andere Hmlsfrm », von denen jede behauptet,
ihren eigenen Kniff ju haben . Das , was uns am Herzen
liegt , ist nur : Datz das Fastnachtsküchle möglichst mckt allein
auftritt , sondern sozusagen in Gruppen , aufgeschichtet aus
Tellern , übereinandrr und aufeinander . Mag man uns des¬
halb auch Genießer heißen oder Feinschmecker , diese Rüge
ertragen wir gerne ; denn dafür Ist ja Fasching und dafür
gibt es Faschingskrapfen . . .

Aus - er evangelischen Gemeinde . Vor vier
Jahren häufte der Evangelische Illnglingsvereln Bad
.Homburg ein Grundstück in Vbernhain . das oberhalb
der dorligen neuen Turnhalle am Waldrand idyllisch ge.
legen ist. Man faßte damals schon den Plan , auf die.
fem Grundstück ein Blockhaus mit anliegenden Spiel.
Plätzen für durchwandernde Mitglieder der Organisation
der Evangelischen Iünglingsveretne zu errichten . Durch
eine Kollekte der Mitglieder des Iünglingsvereins ist es
nun möglich geworden , den Betrag von 800 Mark für
den Bau des Blockhauses sicherzustellen . Auch haben
sich ardetlslose Mitglieder bereitwilligst im Rahmen des
Freiwilligen Arbeitsdienstes zwecks Durchführung des
Vorhabens zur Verfügung gestellt . Da die Mander.
Saison herannaht und in allen Kreisen des Jünglings.
Vereins der Bau dieses Kaufes ersehnt wird , sollen in
den nächsten Tagen von der Ktrchenleitung positive
Schritte in dieser Hinsicht unternommen werden.

Liurhauslhealer . Die letzte Abonnementsvorstel.
lung findet nicht am Donnerstag , dem 2 . März , son-
dem erst am Donnerstag , dem S . März , stall . Zur Aus.
slihrung gelangt der Schwank „Der keusche Ledemann"
von Arnold und Bach.

Austedtungsgenehmtgung nachgesucht. Herr
Kurt Meusel zu Frankfurt a . M . deabsichiigl aus dem
Grundstück Gemarkung Homburg , Kartendlalt 36 . Par«
zelle Nr . 5 in den Braumannswtesen , ein Gartenhaus
zu entchlen und Hai hierzu die Anfiedlungsgenehmtgung
„achgesucht . Die ausführliche Veröffentlichung hierüber
ill im Rathaus und Beztrksvorsteheramt Kirdorf ange.
schlagen.

Äomburger Männergesaugoeretn . Es sei noch,
mals auf den heule abend , 8 . 11 Uhr . im Saalbau stall,
findenden Bürgermaskendali des Hamburger Männer-
gesangvereins htngewiesen.

Seburlslagsselern . Herr Heinrich Schmidt,
wohnvasi Hauptstraße 50 lm Stadtteil Kirdorf , beging
am 27 . Februar seinen 81 . Gedurislag . — Herr Baten,
ltn Quell . Obergaste 20 . kann heule seinen 67 . Gedurls-
lag feiern . Wir gratulieren.

Die Pressestelle der NSDAP , schreibt uns:
. .Blutendes Deutschland " unserem Führer

Adols Kitter gewidmet.
Siehst Du im Osten das Morgenrot.
Ein Zeichen zur Freiheit zur Sonne?
Wir halten zusammen , ob lebend , ob tot!
Mag kommen , waö immer da wolle!
Warum jetzt noch zweifeln , hört auf mit dem Hadern!
Stoch fliegt uns Deutsches Blut in den Adern.

Dieser Spruch wird in dem großen Tonfilm , in der San«
deroorstellung im Kellpa (siehe Inserat ) am Freilag , dem
3 . März , nachmittags 4 Uhr und abends 8 30 Uhr . von
dem »Korst Wessel -Sprechchor * gesprochen . Als weiteres
Programm wird der Film „Sporlpalaslkundgevung"
gezeigt . In diesem Film sprich ! der Führer . Retchskanz-
ler Killer und Dr . Goebbels . Sichern Sie sich gleich
Karten , Vorverkauf Geschäftsstelle . Luisenstraße 74.

KeNpa . Das Programm dringt bis einschließlich
Miltmoch den Fliegeistlm „ Wolkenstürmer «. ferner das
reichhaltige Beiprogramm.
„ — Wfn«ninfl in der RtNt«no«r,orgung . Der Bund Deut¬
scher Kriegsopfer und Kriegsteilnehmer teilt mit , datz auf
Grund der vor wenigen Tagen erlassenen Verordnung in
der Rentenversorgung folgende Aenderungen eintreten : Die
Anrechnung der Militärrente auf die Renten aus der Sozial¬
versicherung bleibt aufrecht erhalten , jedoch wird dem Renten¬
berechtigten mindestens ein Drittel der Rente und ein Drittel
der Kinderzulagen aus der Sozialversicherung gewährt . Der
ruhende Teil der Rente darf den Betrag von 50 Mark im
Monat nicht übersteigen . Die gliche Regelung tritt auch
ein beim Zusammentreffen einer Leamtenversorgung mit einer
Rente aus der Sozialversicherung . Die Altersgrenze für den
Bezug der Waisenrente und Kinderzulage wird auf 16 Jahre
heraufgeseht . Spätestens bis zum 1. September 1933 mutz
die Wiebergewährung beantragt werden . Eine Nachzahlung
für die Zelt vor dem 1. April findet nicht statt . Studierende
'JUaifen über 21 Jahren können int Ledürfnisfalie eine ein¬
malige Unterstützung von 50 Mark erhalten . Witwe », die
rom Bezug der Zusahrente ausgeschlossen sind , sowie 40»
flvzentig Beschädigte , die invalid sind , können die Hülsle der
un Oktober vor . Js . gewährten einmaligen Unterstützung nach-
inals erkalten.

— coeyeime wayi au<y zur Blinde . Auch dem Blinden
steht das Recht zu . geheim zu mahlen . Ohne Hilfsmittel
ist er dazu nicht in der Lage ; ein Sehender mutz ihm Kelsen.S Kreuz an die richtige Stelle zu setzen. Diesem Mangelt die Blindenanstalt Stuttgart abzuhelfen . Sie hat eine

et konstruieren lassen , die dem Blinden ermöglicht , selb¬
ständig den Kreis zu finden , der zu der von ihm gewählten
Partei gehört . Die Hilfe eines Sehenden ist nur notmendig
für die Einstellung der Tafel auf den Wahlzettel , der ja
gottlob jetzt etwas kleiner geworden ist . Die Tafel wird
zn »or zu teuer sein , als datz jeder Blinder sie sich kaufen
könnte . Doch auch ohne eine teure Tascl kann das gleick-e
bei Verfolgung der Idee erreicht werden Man falte einen
Pappkarton wie einen Briefbogen genau passend zur Größe
des Wahlzcllels und versehe die obere Seite des Bogens
mittels eines Sönneckeii -Lock-ers mit Löck)rrn , die genau
über den Kreisen des in den Pappbogen eingelegten Wahl¬
zettels liegen . Der Blinde Ist dann in der Lage , allein das
richtige Loch zu suchen , hier sein Kreuz einzusctze » und den
Wahlzettel in den Umschlag z» stecken . Die geheime Wahl
ill vollwaen.

— Wenn der Ofen Rotz anseht. Sehr oft wird das gute
Brennen der Oefen durch eine übcrmätzige Rntzbildung bcein-
trüchtigt . Dem kann man ziemlich leicht abhelfen , indem man
bi : Kohle vor dem Gebrauch mit Salzwasscr besprengt und
Kohlengrus mit Salz und Wasser mischt . Auch die Heizlraft
der Kohle wird durch diesen Wasserzusal , erl -eblich gesteigert.

— Erweiterung des Luftpostorrkehrs . Ab 1. Mürz wird
— wie alljährlich — die Zahl der Lustpostvcrbindlingen für
den innerdeutschen wie für den Verkehr nach dem Ausland
erl>eblich vermehrt . Die vom Reichspostministcrium soeben neu
herausgegebenen „ Flugpläne des Lustpostverkehrs " könne » zum

- Prüfe von 10 Pfennig von den Postämtern bezogen werde »,
j die audi Auskunft über die Luftvoltbefürderung geben.

sUdamerikanlfches Idyll . - Wahlen und Karneval.

Welck)«s Jiitercsfe man in Brasilien der inner » PoliMk
des Landes entgcgenbringt , geht daraus hervor , datz , ob¬
wohl der '-feilpunkt der Landeswahlen nicht mehr fern ist,
sich bisher ' nur sehr wenig Bürger in die 'Wahlliste » eilige,
tragen traben , so datz man sich mit der Absicht einer Be»
legung des Termins der Wahlen trägt . Als bestimmend für
die e Haltung des Volkes wird der Ilmstand angegeben , datz
wegen der Nähe des Karnevals sich das ganze Interesse wei¬
ter Volksschichten auf die Wahl entsprechender Karnevals-
lojtüme und »Schlager als auf die Wahlen richtete . Umso
überraschender ist. datz trotz dieser scheinbaren J »tercs,elofig.
reit des Volkes an den 'Wahlen die Klotze Anlundiguilg der
Absicht einer Verlegung des 'Wahllermins genügte , eine , sturm
von Protesten aus verschiedenen brasiliaiu,ck -en Stanteu zu ent¬
fesseln , und man befürchtet sogar den Ausbruch von Un¬
ruhen , falls die Absicht der Regierung verwirklicht werden
tollte.

„Do X ^ .Programm 1933
Das Doriner -Flug

Jahre wieder eine Ne
chiff „Do X
he gröberer

1" wird auch in diesem
ihre wieder eine 'J(c ye größerer Flüge durchführen . Zu¬

nächst sollen im Früh ahr — die Indienststellung ist für
April vorgesehen — einige Schweizer Städte  besucht
werden . Dann wird „ Do X 1" zur Einweihung der großen
Ru h rtalspe rre in Essen  fein , wo eine Wasserung auf
dein Stausee geplant ist . Im Mai wird das Flugfchiff in
der Neichshauptstadt  erwartet ; dieses Mal ist der

Weiter sieht dasW a n n s e e als Stützpunkt auser
vorläufige Programm einen Nordlandflug  vor , bei dem
u . a . die Städte Kopenhagen , Oslo , Stockholm , Gotenburg
und Helsiiigfors (gegebenenfalls auch Leningrad ) besucht wer¬
den sollen . Anfangs August ist dann weiter ein En gl an d-
besuch  geplant.

Auch Hänschen will schon ein Herr sei » ! Freilich ! Und
sogar ans cigcncm Becher möchte er seine Schokolade und
seinen Kakao trinke » . So sind die Kleine » ja alle . Und die
Mutter lächelt über ibreu kleinen Diploinateii , der natürlich
schon gesehen hat . ivelchc entzückende » lleberraschiiiigen der
Osterhase in den Schauseiistern vv » Kaiser ' » Kaffeegeschnit aus¬
gestellt hat . Aber die Mutter weiß » och »ichr , sie hat nicht
nur den reizenden Kinderbechrr mit Teller gesehen , sondern
auch das aparte Saninielgcdeck , die schöne gefüllte Porzellan-
Bonbonniere , die hübsche Packung der Ostcrpraliiie » . Sir wird
also nicht nur ihrem kleine » Ha » ö die Freude »lache », sviidern
auch eigene Wünsche crfiillrii fünncit . Sie hat die heutige
Aiizeigc von Kaiser s Kaffeegeschäst natürlich gelesen , aber sic

ätte auch sv ihre ticueu Helfer und stummen Freuiidr . Kai-
er 's braune Radattmarkcii . nicht vergcste » . Auf Kaiser 'S kalin

man sich eben verlasse » , nicht nur auf die allzeit beivährte
Qualitätsware , sviidern auch auf die immer wiederkchrendc » ,
immer gleich liebenswurdin erdachte » , apart ausgestatteten
Ueberraschungeii . _

Bücher-Ecke.
Die Abgabe Ihrer titukommensteuerrrklärung wird Ihnen

lei » » gemacht . Wenn man als Laie vor dem Einkvinlnensteuer-
crläuterungsformiilar sitzt, kann mau schon Kopfschmerzen be¬
kommen , vor all den vielen verwirrenden Fragen . Was ist
damit gemeint ? Wie soll man sie beaiitwvrteu ? Ma » weiß.
Bersehen zum eigene » Schaden sind ärgerlich und nur schiver
wieder aut zu machen — Bersehen zun » Schaden des Fiskus
lind meist gefährlich und immer kvstsplelig . — Hier wird Ihnen
Sicherheit geneben : In der Erläuterungsschrist zur Einkvi»
menstencrerklarnng , die als Sonderheit des „Eildieiistes der
Deutschen Steuer -Zeitung " erscheint , wird jede einzelne Frage
an Hand von Mustercintraaiuige » sv eingehend erläutert , das,
die Ausfüllung des Formulars ei » Kindcrsviel wird . — Bvr
allem , n»as Sie nicht zu versteuern brauche », ist überstchtlicli
Lilsamiiikiigeitellt . 3t Seiten befassen sich nur mir den gesetzlich
erlaubten Abzügen . Dieser Teil der 50 Seite » starken Arv-
fchüre macht diese schv» für sich allein mehrfach bezahlt . Sv
hilft Ihne » die Broschüre dabei , nicht weniger Stenern z»
zahlen als Sie müssen » nd nicht mehr als unbedingt nvt-

( wendig ist . — Tie Broschüre ist zum Preise von RM . 1,45 zu
beziehe » durch den Indnstieverlag Spaeth » . Linde , Berlin
W 35 , Gciithiiierstraßc 42.

Familien - Nachrichten.
Gestorben : Christian Ehartheuser , 82 Jahre . Bad Hv »i-

burg -Gonzenheiin Beerdigung : Mittwoch , den 1. März , 4,30
Uhr , vom Traucrhansr . Hoinburgerstrasie 23 aus . — Frau
Christiane Schalter , geb . Käberich , 58 Jahre , Oherstedtrn ; Be¬
erdigung : Mittwoch , den l . März , nachmittags 3 Uhr , vom
Trauerhanse aus . — Emil Struve , Eiseiibahiiladkmeister a . D .,
75 Jahre , Bad Homburg ; Beerdigung : Mittwoch , de » l . März,
nachmittags 4,30 Uhr , von der Kapelle des Waldsriedhoses aus.

Wahtkundgebung der Kampffront Schwarz-
Wettz -Bot . Dle Ortsgruppe Bad Homburg der
Deulschnalionalen Dolksparlet lral am gestrigen Abend
mit einer großen Kundgebung , die im »Schützenhos«
staiisand , in den Wahlkampf . Der Leiter der Veranstal¬

tung . Kcrr Dekan Christian , erklärle zunächst den lieferen
Sinn des Begriffe „ Kompssronl Schwarzweiß «; diese sei
keine neue Parlei , sondern eine Gesinnungggcmeinschasi
für alle diejenigen , die nichl mit dem Hakenkreuz mar¬
schieren wolllen . Zu dieser KampsgemeinschasI gehvrien
Deulschiiaiioiiale , Stahlhelm und der Katholizismus . der
sich um Popen sammle , sowie der Alldeulsche Verband,
der Völkische Verband um Mulle u . a . m.

Das Wort erhielt sodann Herr Sladloerordneler
Heister -Franksurl a . M .. der In seinem Referat aus die
große Gencralretnigung hinwies , die nun auf allen Ge¬
bieten vorgenommen werden müßle . Die deutsche Ehre
sei durch die Revvlulion in den Schmutz gezogen worden.

; Das Veil ! habe es jetzt fall , nach dem System der letzlen
14 Jahre tegierl zu werden ; und so werde allseils das
neue nalionale Kabtnell begrüß !, das Deullchland aus
Schmach und Not herausgebrachi habe . Neben einem
wtrlschojiiichc, , Zusammenbruch hätte Weimar auch den
kullurellen gebrach ! und somit den moralischen Zusammen¬
bruch . was um besten durch die Golllosendewegung da.
kumenlterl werde . Von den vier Namen Htller , Hugen«
berg , Popen und Seloe bedeute ein jeder ein Programm.
Im Inlercsse des konseroaliven Gedankens sei ein starkes
Anwachsen der Deulschnalionalen am 5. März notwen¬
dig . Revision aus der ganzen Linie sei jetzt die Parole.
Außcnpvl ' sijch solle nur noch nalionaler Egoismus matz-
gebend sein. Der Versailler Vertrag müsse gebrochen,
die Kriegsschuldlüge ausgemerzi werden » die Tribulfrage
verschwinden , weil Deuischland nichl schuld am Krieg sei.
Die Wehrhvheil wieder herzustellen , sei ein weiteres Ziel.
Ferner käme es daraus an . schnellstens die Saar », Äorri-
dar - , Anschluß - (Deuisch -Oeslcrreich ), Kolonial - und Min-
derheilensroge im günstigen Sinne Deulschlands zu erle¬
digen . Innenpolitisch stehe die Sloalsresorm non der

: Gemeinde bis zur Reichsverwaliung im Vordergrund,
s Es gehe nichl mehr an . daß Schuster oder Schneider in
! die höchsten Verwaltungsstellen herausruischen könnten.

Konjunkluispekulanlcn . die jetzt einen Gesinnungswechsel
vornehmen , solle man scharf beobachten . Der Schutz
des Berussbeamlenlums müsse gesichert sein . Das Ge-
samlschuldenprodlem sei im günstigen Sinne zu regeln.
Der Landwirljchast habe in Form der Osthilfe vor allem
geholfen werden müssen ; die Oslhilse selbst stehe sauber
da . MillelslandspoNItk solle wieder heroorlrelen ; eine

! Proleiarisierung dürfe es nichl geben . Voraussetzung
' sei hier , daß die Regiebelriede verschwinden , der Kamps

gegen die Warenhäuser ausgenommen werde , ebenso ge-
! gen die Konsumvereine , die Etnheilspretsgeschäste . Fili¬

alen . Schwarzarbeit . Slraßenhavdel usw - Derdingungs-
und Submistlonswesen set zu kontrollieren . Zur Steuer«
Politik : Die Hauszinssteuer müsse fallen , zumal der Woh-
nungsbedars in Deuischland jetzt gedeckt sei. Die Schlacht-
steuer sei ebenfalls üderslüssig . die Gelränkesteuer sei einer
Nachgrüsung zu unterziehen . Zum Arbellsbeschalsungs»
Programm : Hier trete man für die Ardeilsdienstpsltchi
ein . sür die Persvnlichkeiiswtrtschasi . für Siedlungspoltltk
(Entvölkerung der Großstädte zu Gunsten des Landes ).
Kapital sei und bleibe eine Macht ! Die Deuischnalio-
nalen wären niemals arbeiterfeindlich gewesen ; sie wolllen
nichl nur einem Stande dezw . Klasse , sondern allen Deut¬
schen Helfer sein . Kulturpolitisch gelle es . wieder die
deutsche Schule , deutsche Literatur und deutsche Kunst zu
Ehren zu bringen . Am 5 . März müsse der Gegner nicht
nur geschlagen , sondern auch vernichiet werden.

Als Ersatz sür den am Erscheinen verhinderten
LandlagS -Abgeordnelen Steuer sprach Herr Chrislosfel-
Wiesbaden . der . wie er eingangs erklärte , vom
Standpunkt eines Jugendlichen dos politische Problem
der Zeit ausrollle . Wir sländen heule an einem Wende¬
punkt der deutschen Geschichte . Mil der Revolution sei
durch Vernichtung der Wehrmacht die Möglichkeit ge¬
nommen worden , dem Feinde die sichere Niederlage bei-
zubringen . Die Reoolulion hätte konservativ verwurzelt
sein müssen ; der 30 . Januar 1933 sei der Tag gewesen,
an dem man die Revolution von 1918 geistig und macht-
politisch gewonnen habe . Ueder drei Machtgruppen ver-
lüge das neue Kabtnell : 1. Außenpolitische Machtgruppe:
Reichswehr und Außenpoliltk . 2 . Innenpolitische Macht¬
gruppe : Reichskanzler . Reichsinnenmlnister und preuß.
Innenminister . 3 . Wirlschasl : Alle Aessarls , die Kugen«
berg und Seldle verwalten . Junge Menschen hüllen eine
geistige Einstellung zur Wehrpoliiik . Die allgemeine
Wehrpflicht sei schon deshalb wieder notwendig , um eine
natürliche Bindung zwischen dem jungen Bauern , Arbei¬
ter und Akademiker , die verloren gegangen sei, wieder«
herzuslellen . Eine Generalreinigung in der Gesamtoer¬
wallung müsse jetzt durchgesührl werden . Hugenberg
habe nun die Spitze der Gesamlwirlschaslsführung . Die¬
ser fähigste Kops der deutschen Wirlschasl habe schon als
Generaldlreklor von Krupp bewiesen , daß er Sinn für

I die Belange der Arbeiterschasl habe . Sein Ziel sei stelS
i die Werksgemeinschast gewesen . Der Referent » der dann

insbesondere gegen die Ersüllungspolilik Front machte,
gab des weiteren der Hoffnung Ausdruck , daß noch ln
diesem Jahre von den slaailichen Gebäuden wieder die
schwarz -weitz -rolen Fahnen wehen . Schwarz -rol . gold,
das zweifelsohne im vorigen Jahrhundert seine große
Geschichte gehabt habe , solle man in Ehren begraben.
Das Vorgehen Ungarns , und das der Türkei habe ge¬
zeigt , daß man diesen Weg zur Befreiung auch in Deutsch¬
land hülle gehen müssen . Die Reichsregierung müsse auch
nach dem 5 . März ihre jetzige Zusammensetzung behallen,
wenn der Freiheiiskamps glücklich zu Ende geführt
werden sollte.

Zum Schluß inlonierie die Kapelle , die am Abend
schon mehrmals in Aktion lral , das Deulschlandlied , das
von den Anwesenden begeistert miigesungen wurde . Den
Saalschutz stellte der Stahlhelm , der sich diesmal erst-
mals auch mit dem Stahlhelm als Kopfbedeckung der
Homburger Bevölkerung zeigte.



Jleut Agrarpolitik uuD Preise
Staatssekretär von Rohr über die Maßnahmen der Reich»-

regierung.
Stuttgart , 27 . Februar.

Aus der Hauptversammlung des Laudwirtsck-aftliä -en
aupluerbandes Württemberg und Hohenzollern sprach
taatssekretär von Nähr vom Relchsministerium für Er¬

nährung und Laudwirtscl>aft über die Maßnahmen der
Ncichsregierung tiir die bäuerliche Wirtsäzaft . Wir sehnen
den Tag herbei, jo betonte er, iva die Zeit der Sub  -
o c n t i o n c n ein Ende hat.

Lr lehne es ab, die Rettung der Landwirtschaft aus den
Wege der Senkung der Landarbcilertöhne zu sud-en.

Die Landarbeiterlöhne ständen ohnedies hinter den Löhnet«
der Industriearbeiter zurück. Wenn die Industrie  rate,
die Landwirtschaft stille die Produktionskosten senken, dann
müsse die Landwirtschaft bei den aus d e r I n d u ft r >e
kommenden Lieferungen den Anfang machen.

Die Rcichsregierung . so führte von Rohr weiter aus,
müsse vom Volke verlangen das, cs künftig preise bezahle,
zu denen die Scholle ihre Produkte hergcben könne. Der
Export sollte sich aus Dinge legen , in denen ein Land ein«
natürliche Ueberlegcnhei » habe. Der Industrie müsse für ihr«
verloren gegangenen Exportmärkte ein ebenso guter , ja
besserer innerdetitscher Markt geschossen werden . Die Welt-
Marktpreise würden für Deutschland die Aufgabe der deut¬
schen Lohn, und Arbeitsbedingungen bedeuten.

Die Vergangenheit lehre, daß ein Staat zugrunde gehe,
wenn er seinen Urständ, das Bauerntum » vernachlässige.

Spionage für Deutschland?
Straßburg , 28 . Febr . Wie der „Pariser „Matin " mel¬

det, soll in Belsort eine Spionageangelcgenheit aufgedeckt
morden sei. in die angeblich ein sranzösisck-er Offizier ver¬
wickelt ist. Ei » gewisser Leutnant Forge soll ei » w i ch li¬

es D v ku m e n t gestohlen und an Deutschland  v e r-
a u f t haben , das eine genaue Ausstellung der Breunstosf-

»nd Lebensmittellager im Bereich des Armeekommandos
Belfort enthalte . Der Offizier wird weiter beschuldigt, in
regelmäßigem Briesverkchr  mit deut'chen Agenten
gestanden ^ u haben . Der Offizier bestreitet die ihm zur Last
gelegten Straftaten.

Kein Waffenexpori nach dem Fernen Osten
Bestehende Verträge aber erfüllbar.

London , 28 . Februar
Außenminister Sir John Simon gab im Unterhausc die

Erklöruna ab. die Reaieruna babe beickün'len . dak non ln.

zvrr an . wränge die Fkrnoflsta 'tze nicht gelöst sei. Ausfuhr¬
erlaubnisse für Artikel, die in dem Gesetz über den Waffen¬
export vom Jahre 1031 erwähnt seien, weder nach
China noch nach Japan  erteilt werde » sollten. Die¬
ses Verbot soll, wie der Außenminister ausdrücklich hinzu-
sügle , auf bereits behebende Verträge keine
A n w e n d » n g finden . Solche Verträge müßten vielmehr
re'vektieri werden.

Lotterieglück in Hessen
Worms , 28 . Febr . Ein Hauptgewinn im Betrage von

200 000 Mark ist auf Losnummer 121 427 der Preußisch - ,
Süddcul 'chen Klassenlotterie nach kessen gefallen . Die
Hälfte , also 100 000 Mark wurde bei einem hiesigen Lotte-
riecinuehmer gespielt und ist durchweg bedürftigen Leu¬
ten zugefallen.

Brolat fristlos entlassen
Berlin , 27. Febr Der Aussichtsrat der Bertlner ver-

kehrsaesellschaft beschloß nach Bekannlwerden des Urteil»
vom 25. Februar , den bisherigen Direktor der BVG ., Bro¬
lat. fristlos obne Gewährung einer Pension zu entlassen.

Aus der Wirtschaft
Xoriffriebc fit der Textilindustrie

Berlin , 27. Febr . Der Arbeitgeberverband der Denk«
scheu Textilindustrie e. V . und die Arbeitnehmervcrbände
haben sich unter Zurückstellung beiderseitiger Wünsche im
Interesse einer ruhigen Fortentwicklung der Wirtsäzaft ent¬
schlossen, eine Stabilisierung der derzeitigen Arbeitsbedin¬
gungen für einen längeren Zeitraum vorzunehmen . In der
Vereinbarung werden die Lohntarifverträge mit einer Min¬
destlaufzeit bis zum 31. Januar 1934 , die Mantelverträge
und Mehrarbeitszeitabkommen bis zum 30. April 1934 ver¬
längert . In den zurzeit tariflosen Bezirken werden di« jetzt
gültigen Arbeitsbedingungen zum Tarifvertrag erhoben.
Diese Vereinbarung regelt die Arbeitsbedingungen von etwa
000 000 Arbeitnehmern.

Tagung des Deutschen Sängerbunoes
Der Ueberschuß beim Frankfurter vundesscst.

Goslar . 27 . Febr . Der Gesamtausschuß des Deutschen
Sängerbundes hielt ln Koslar eine Tagung ab. Es waren
etlva 60 Vertreter des Deutschen Sängerbundes aus dem
gesamten deutschen Bundesgebiet sowie aus Oesterreich
dem Sudetenland und Siebenbürgen anwesend.

Der Ausschuß besprach sodann das finanzielle Ergeb¬
nis des Deutschen Sängerbundesfestes im Juli 1932 in

„ium,uct a. w . Die Avrechnung über o>e,eg Fest schließt,
wie bereits berichtet, mit einem Ueberschuß von 157 259
Mark ab. Dieses Ergebnis des Sängerbundcssejtes ist als
außerordenlllck-er Erfolg anzusehen.

Drei Kinder ertrunken
Auf dem Eise der Regnih eingebrochen.

Bamberg . 27. Februar.
Aus dem schwachen Eis des Rcgnltzarmcs vergnügten

sich drei Kinder Im Aller von drei bis fünf Jahren , bra-
chen ein und ertranken . Es wurden aut dem schneebedeckten
Eis Spuren festgestellt. aus welchen sich ergab , daß die drei
Kinder Hand in Hand gegen die Witte de» Flusses gelauscn
sein müssen und plötzlich einbrachen.

Die Leichen von zwei Kindern konnten geborgen wer¬
den, während die Leiche des dritten Kindes noch nicht ge¬
sunden wurde.

Explosion im Bergwerk
Longyear -Lily (Spitzbergen ), 27. Febr . In dem sow-

jetrussischen Kohlenbergwerk in Grumant -City hat sich eine
Explosion ereignet , bei der zehn Bergleute ums Leben
kamen. Die Bergungsarbeiten waren erst von Erfolg be-
gleitet , als der Eisbreckzer „Lenin " mit Gasmasken aus Ba-
rensburg auf Spitzbergen eintraf.

FamittentragSdie ln Bregenz
Bregenz . 27. Febr . Aus der Wohnung einer Gastwirts.

Familie drang starker Gasgeruch , so daß man zur gewalt-
samen Oeffnung schreiten mußte . Man fand die Gastwirts¬
eheleute bewußtlos in ihren Betten vor . dagegen war il,r
zehnjähriger Sohn bereits tot. Auf dem Waschtisch wurden
Abschiedsbriefe an die nächsten Verwandten gefunden . Die
Gastmirtseheleute wurden ins Spital gebracht. Das Motiv
der Tat dürfte in der Kündigung der Wohnung und des
Pachtverhältnisses zu suchen sein.

# Blutiger Karneval ln einer spanischen Stadt . I„
Alhama sollte ein Maskenzug , dessen Mitglieder sich als Je¬
suiten verkleidet hatten , von der Polizei aufgelöst werden.
Den Beamten wurde Widerstand geleistet , so daß sie von
der Schußwaffe Gebrauch machen mußten . Mehrere Perso¬
nen wurden schwer verletzt.

# vier Todesopfer eine» Autounfalls . Vvr dev To¬
ren der Stadt Madrid geriet ein in rasender Geschwindig¬
keit fahrender Privatkraftwagen ins Schleudern . Der Wa¬
gen fuhr so heftig gegen einen Baum , daß vier Personen
aetötet wurden.

ÜnIMick in Unsere fettster
zeigt Ihnen unsere Oster - Überraschungen,
die Sie leicht erwerben können . Aul Wumch steil der Ostar - Ubar*
raschung RM 0 . 50 ( bexw . lür das Sammelgedeck RM 1 —) in bar.

KAISERS r r c .c
GESCHÄFT

Spiel -Abteilung der
Turngesellschaft Oberursel e .V.
Heute , Fastnachtdiensiag , 8,11 Uhr,
in sämtlichen Räumen des Vereinshauses,
Gariensirasse 4.

Grosser
Masken-Riimmel.
Eintrittspreise : Herren RM 1,—, Damen und Masken sowie ältere

Mitglieder RM -,50.
Tanzen frei ! Tanzen Irei!

Um zahlreichen Besuch killet Der Iler - Rat

Lehrling
zu in sofortigen oder
späteren Eintritt für
unser Büro gesucht.
Lehrzeit 3 Jahre . —
Es wollen sich nur
solche Bewerber für
diese Lehrstelle meld.,
die an Hand von
Zeugnissen allerbeste
Schulkenntiiissc Nach¬
weisen köinirnu . gute
Umgaiigssorineu ha¬
ben. Eigenhändig ge¬
schriebene Lnert . mit
Lebenslauf befördert
die Geschäftsstelle d.
Zeitung unter B 100.

ZWiigslittsteizeriliigeii
tn Bad Komdurg.

Am Mittwoch, dein I. März , nachmit¬
tags 3 Uhr, versteigere ich im „Bayrischen
Hof", Torvthecnstr . 24, zwangsweise , öfsent-
lich, meistbietend, gegen Barzahlung:

Offen , Herde, Badewannen , Möbel aller
Art.

Loos, Obergerichtsvollzieher

Möbel aller Art , l Klavier , 1 Nadiv-
apparat , > Kraftwagen (Omiiibus ),
ea. 2000  Zigarren.

Zipp, Gerichtsvollzieher.

3- ober
4-Zillliiler-Mhlilillg
mit BaS , Ballon »ud Zubehör (Zentral-
heij»»g> an ruhige Leute zu vermieten.

Zu erfragen i» der Exp . dieser Zeitung.

Guterhaltciirr
zweirädiger

Slvhkarren
IN. siedern z. verkauf.
Zu erfrag . Bad Hom¬
burg,Luifenstr. 151 Ili.

Offen
zu »erkaufen . Wo.
sagt die Geschäfts'

3 - Zirriiller - Wohilllilg
mit Bad , abgcschlvsscurm Vorplatz und
Zubehör zu vermieten . Zu erfrage» in de->
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

stelle dies . Zeitung.

Der letzte Roman
von Zran ) Herwig

zeigt den Schicksalsweg zweier Ehe-
gatten aus der Sinnlosigkeit eines
letztlich beziehungslosen Grotzstadt»
daseins zur Erfüllung des wesent¬
lichen Lebens , während Llara , das
welb , im schmerzlichen Erlebnis des
Sinnlichen den weg zum Empfinden
und Lieben des natürlichen Lebens
undseinesSinnesfindet,gehtTim,der
Mann , den langsamen , aber nicht
minder intensiven psad der Erkennt-
ni « durchdasungewollte,abermäch¬
tige Erlebnis der Natur und ihrer
zwingenden Gesetze . Ein Gegen¬
wartsbuch vomZusammenvruchund
dem neuen Geist des Aufstieges.

338 Letten . In Leinen gebunden NM. 5 .—
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Zu beziehen durch die Sud - Handlung

Gewinnaurzug
5. Klage 40. Preubisch-Süddeutsche Staats -LoUerie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus leb« gezogen« Nummer sind zwei gleich boh« Gewinne
gefallen, und zwar je einer aul die Lose gleicher Nummer

ln den beiden Abteilungen I und II

17. Ziehungetag 27. Februar 1933
Oii der heutigen Vormittagsziehung wurd-n Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Gewinn« m 10000 M . 390602
4 ®«t»inn« | u 5000 M . 182243 283047

10 Oitslnnt | u 3000 M . 13058 80943 131580 143925 190128 363032
381250 396071

48 « ttslnnt iu 2000 M . 6412 13602 22217 35745 42316 44313 121421
142410 163858 173717 194089 200118 221313 224354 227848 267640
293061 319581 324555 329075 331345 347319 370074 373219

106 ISetDlnn« du 1000 41t. 16430 21031 24820 20103 32901 34772
12771 43739 45552 50200 52380 55217 63060 73295 60406 63247
16065 II3035 117633 I32821 138974 143569 143535 153602 159776
171725 176612 160247 180635 163450 183670 202374 212238212968
232594 236260 239302 246220 240243 257953 208230 268090 269681
271624 276013 290719 291157 296021 374441 390457 394314 394780
398206

188 tff » Inn« in 600 OT. 21119 22634 24750 25764 39520 4269?
42834 51762 58357 70666 74621 79233 82458 90512 91906 92428
94556 95356 99674 10057 ! 106057 107989 110878 116040 117788
128928 132358 132839 139005 139494 142919 143240 143260146061
153767 164141 102620 107442 175778 177008 178060 179656 106100
197628 201782 203548 204072 210834 214347 217420 222295 224791
220744 229041 231630 232632 233705 245718 246601 249101 261431
252180 270493 271178 271520 275427 281406 284380 287921 289020
290677 297023 298286 306368 306498 316845 321952 326535 329001
329209 334901 335476 339284 345788 358020 364152 364346 37140,
374560 375808 384222 384682 387148 394640

3n der heutigen Nachmlttagszlehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinn« , u 200000 M . 121427
2 » «Btnn« iu 10000 M . 96691
4 OetDln.it |ts 5000 M . 324464 352818

„. >2 • •» tan . I“ 3000 M . 18083 81100 94045 96717 160259 220973253822 253727 265359
, 68302 7,090  1 20202 121651 129642 140741143009 166259 101096 168015 173127 109641 227028 231601 267979
279786 280938 301944 322563 339124 341947 349074 350021
, . 76 ?“ • 3628 4333 1,824 38840 43943 46902  107957>0201 112744 117264 122839 167270 157914 103828 160740176131
>78783 192,89 192600  205322 209560 217424 233363 278569 284941
376837 378634 37978 ? ^ 5546 34,969 ^263 37050.

166 » ttslnn » iu 600 M . 1186 8024 12286 13009 14078 22038 22761
24803 25760 45848 50363 83210 87004 91542 60839 98662 108072
129058 134035 136129 137783 139996 148844 151405 154681154903
>0,079 164082 169936  172946 180382 187824 189112 191403 19590 .1
>96662  200601 205107 210321 211202 213035 218312 220007 223159
22Z7?2 226060 230386 235579 238577 244980 246049 248527 200141
26 °4I2 200310 271663 273915 279907 283076 287918 295992 296955
304629 3,2996 3,7,71 3,9023  328488 332190 342059 354433 356147
358169 360365 366538 368395 382962 395317 397342

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien zu je 500000 , 4 Gewinn«
»" je 100000, 2 zu je 75000, 4 zu je 50000 , 18 zu je 25000,
90 zu je 10000 . 214 zu je 5000 , 402 zu je 8000 , 110S zu j«
2000, 2404 zu je 1000, 3004 zu je 500, 11700 zu je 400, und

erbet neue Leser!



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 50 vom 28 . Februar 1938

Gedenktage
1. Mär,.

1268 Markgraf Dietrich von Landsberg beurkundet die
Leipziger Messe.

t60S Der polnische Komponist Frederic Chopin in Zelazowa
bei Warschau geboren.

1871 Einzug der Deutschen In Paris.
1896 Sieg der Abessinier über die Italiener bei Adua.
1929 Der Kunsthistoriker Wilhelm von Bode in Berlin ge - '

starben.

Sonnenaufgang 6,48 Sonnenuntergang 17 .-1?

Mondaufaana 7.55 ^ Mond 'interqang 23,59

Gegen das Doppelverdienertum
t \n Erlas , des Reichsinnenminifler » für die Reichsbeamten.

- Die Länder sollen folgen.
i  Berlin , 27 . Februar.

Der Reichsminister des Innern . Dr . Frick , hat seht an
die obersten Reichsbehördem den Reickssvarkommisiar und
die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngesellschast
unter Bezugnahme aus die Notlage des Arbeitsmarktcs
einen Erlaß gerichtet , der ('* gegen das Doppelverdicnen
bei den Beamten wendet , und ztvar sowohl hinsichtlich einer
Nebenbeschäftigung  des Beamten selbst , wie auch
einer gewerblichen Tätigkeit seiner Ehe-
f r a u.

Nach dem Erlaß soll bei Gesuchen von Reichsbeamten
wegen einer Nebenbeschäftigung nur in wenigen Aus¬
nab,nesällen diese Genehmigung erteilt werden . Als Aus-
naymefälle werden angesehen , wenn ein öffentliches
Interesse  dieser Nebenbeschäftigung oorliegt , oder ihre
Ausübung durch eine geeignete andere Person nicht in
Frage kommt.

Unter diesem Gesichtspunkte müssen bereits erteilte Ge - ,
nehmlgungen unter Wahrung einer gewissen Frist zurück¬
gezogen werden . Del der gewerblichen Tätigkeit kür Ehe-
fronen  von veamten , die an sich nicht genehmigungs¬
pflichtig sind , soll nachgeprüft werden , ov dabei nicht ein»
Umgehung der für den Reichsbeamten selbst geltenden Re-
schrankungen liege.

Wegen der entgeltlichen Musikausübung  durch
Reichsbeamte wird auf die dafür erlassenen Bestimmungen
verwiesen.

Für Anae st eilte und Arbeiter  im Reichsdienst
soll nach Maßgabe der Bestimungen der Tarifverträge ent¬
sprechend verfahren werden , wobei aber bereits für sie ge¬
gebene Anweisungen unberührt bleiben.

Die Landesregierungen  sollen von dem Rund¬
schreiben in Kenntnis gefetzt und gebeten werden , entspre-
chenOvor, » gehen , um durch ein gleichmäßige » Vorgehen des
Reiches , der Länder und der Selbstverwaltungskorper dl,
Wirksamkeit der Maßnahmen zu gewährleisten.

Hugenberg zur Gozialpoliiik
Für Erhaltung der Gewerkschaften . — Die hohen Gehälter.

Berlin , 27 . Februar.
Dr . Hugenberg empfing den Borsitzenden des sozialpo¬

litischen Ausschusses der Reichstagsfraktion , den Abgeord¬
neten Dr . Erich Schmidt -Arnswalde und beantwortete an
ihn gerichtete Fragen.

Dr . Huaenberg bejahte ausdrücklich die Notwendigkeit
einer Berufsvertretung der Arbeiter - und Angestellten¬
schaft. Aber auch hier müsse ebenso wie in der Politik der
Einsluß der Ewiggestrigen , die in der Linksfront flehen,
ausgeschallel werden.

Nack seiner Stellungnahme zur Sozialversiche¬
rung  befragt , verwies Dr . Hugenberg auf seinen Bortrag
vom 16 . Oktober 1932 , in der er sich ausdrücklich zu einer
Erhaltung  der Sozialversicherung , abssr zu ihrer Gesun¬
dung durch Reform an Haupt und Gliedern bekannt hat . —
Abg . Dr . Schmidt wies sodann darauf hin . daß

dl» Fragen de» Doppelverdienertum » und der hohen
Gehälter i

in der sozialpolitiscken Erörterung unter der Arbeitneh - !
merschaft immer noch eine große Rolle spielten . Dr . Hugen-
berg erwiderte , daß diese Fragen unter dem Gesichtspunkt
wirklichrr Kameradschaftlichkeit angesehen werden müßten.
Hohe Gehälter seien nur dort zu rechtfertigen , wo sie durch
besondere Leistung für die Allgemeinheit tatsächlich ver¬
dient werden.

. i . ^ 5 ° HuZenberg betonte sodann erneut die Notwendig»
keit einer Regelung der Auslandsschulden,  um das
schwerste Hemmnis für den wirtschaftlichen Wiederaufstieg

Neue Äeitungsverbote
Berlin , 27 . Februar.

Es wurden neuerdings verboten : „Der Iungdeut-
I ch e , das Organ des Iungdeutschen Ordens , auf die Dauer
v ° n drei Wochen , die „R o t e F a h n e" bis zum 15 . April,
die „M unchener Po  st ", das Blatt der Münchener So¬
zialdemokraten . bis 2 . März , die kommunistische „Süd-
deutsche Arbeiterzeitung"  in Stuttgart auf vier

i

Die Bundeszeitung des Reichsbanners „Das Reichs-
o aAP eJ  W wegen Veröffentlichungen in der Nummer 8
auf die Dauer von zwei Monaten verboten worden.

Auch in Bayern
München , 27 . Febr . Auf Ersuchen des Reichsministers

des Innern hat die bayerische Staatsregierung folgende
-teia » a,o «rhot » durck di« MÜändiaeu Behörde » auslor ».

ivnt lagen : Life „Mlincyener P 0I»- und „Bamverger Völks-
blcitt " auf je vier Tage , gegen die Wochenschrift „Der Ar¬
beiter " in München , „Altottinger Liebfrauenbotc " und
„Fränkischer Bauer " in Würzburg auf sc vier Wochen.
Nachdem anerkannt werden mußte , so heißt es in einer
amtlichen Mitteilung , daß die vom Reichsminisler des In¬
nern gerügten Verstöße der genannten Druckschriften tat¬
sächlich begründet ivaren , mußte die Anrufung des Reichs¬
gerichts ausscheiden und ein Verbot verfügt werden . Da¬
gegen erschienen die vom Reichsminister des Inner » bean¬
tragten Friste » zu weitgehend . Die Verbotszeiten wurden
daher beschränkt , wogegen der Reichsmiiuster des Innern
weiter keine Erinnerung erhoben hat.

Leupold -Brcslau gewinnt den Langlauf
Im Rahmen der Kämpfe um die Deutsche Skimeisterschaft
in Freudenstadt -Baiersbronn (Schwarzwald ) konnte der
Breslauer Herbert Leupold  den 18 -Langlauf mit 1 :20 :52

gewinnen.

Wieder ein Zwischenfall in Genf
Gegen die Internatlonalisierung de « Zivilluftfahrt . —

Deutschland beteiligt sich nicht mehr an der Aussprache.
Genf . 27 . Februar.

Der Lustfahrtausschuß der Abrüstungskonferenz hat
über die Internationalisierung der Zivilluftfahrt beraten.
Die Vertreter Englands und Italiens  machten lehr
gewichtige wirtschaftliche Bedenken geltend und gaben der
Ansicht Ausdruck , daß auch eine Intcrnationalisierung der
Zivilluftfahrt ihre mißbräuchliche Benutzung zu militärischen
Zwecken nicht ausschließt . Der deutsche  Vertreter . Mini-
sterialdirektor Dr . Brandenburg,  erinnerte den Aus¬
schuß zum soundsovielten Male daran.

daß man sich auf der Abrüstungskonferenz befinde und
daß man wirkliche Abrüstungsmaßnahmen treffen ,

wolle.
ehe man sich mit der Frage der Zivilluftfahrt beschäftige.
Er erinnerte ferner daran , daß Deutschland sich einer v e r- >
nünftigen Kontrolle  der Zivilluftfahrt und einer
Reglementierung , wie sie von einem früheren Ausschuß
bereits vorgeschlagen ist. nicht versage.

Zur Frage der Internatlonalisierung erklärte Brande, »,
bürg , er könne solange zu dieser Frage nicht Stellung neh-
men . als nicht einwandfrei feststehe , daß die Militärluft-
fahrt vollständig abgeschafst werde . Infolgedessen werde er
an der Diskussion über die Internationalisierung vorläufig
nicht teilnebmen.

Im Anschluß an die Ausführungen Brandenburgs kam
es zu einem Zwischenfall.  Der Präsident , der spanische
Delegierte de Madariaga,  dessen geradezu unglaub¬
liche parteiische Verhandlungsführung allgemein kritisiert
wird , wandte sich in s e h r erregten  A u s f ü h r u n -
g e n an den deutschen Vertreter , dem er vorrvarf , daß er
den Arbeiten des Ausschusses Schwierigkeiten bereite.

de Madariaga drohte sogar mit seinem Rücktritt als
Präsident des Ausschusses.

Der italienische  Vertreter unterstützte Branden¬
burg und erklärte , daß die italienische Delegation genau
derselben Auffassung sei wie die deutsche , daß man nämlich
abrüsten solle.

Der deutsche Vertreter  erwiderte sehr ruhig,
er verstehe die Aufregung des Präsidenten nicht . Seine,
Brandenburgs , Auffafung fei wohl begründet . Er habe
lediglich auseinandergesetzt , weshalb er sich nicht an einer l
Diskussion über das Internationalisierungsproblem betei¬
ligen wolle . Brandenburg wiederholte nochmals feinen
Standpunkt und erklärte , die Durchführung der Interna¬
tionalisierung . wenn sie überhaupt möglich sei , werde viele
Jahre  in Anspruch nehmen und das würde bedeuten,
daß auch die Abschaffung der Militärluftfahrt und die Ab¬
rüstung überhaupt für ebensolange Zeit vertagt werden.

Sobald man wirklich sehe , daß die Abrüstungskonferenz
zur Abschaffung der Militärluftfahrt sich entschließe , sei auch
Deutschland bereit , sich an einer Diskussion über die Inter¬
nationalisierung der Zivilluftfahrt zu veteiligen.

In der Diskussion erklärte auch der holländische
Delegierte , was den Grund der Frage anbetrifft , mit
Brandenburg durchaus einverstanden  zu sein.

Die Bankenkrise in Amerika ,
Moratorien . — Ford greift ein.

vie Zahl der amerikani

Der wöchentl L,_
Tage, , um die Hälfte

chen Danken , die feil dem 1. Ick
teilt haben , beläuft sich auf 3 *&

n It von 13 ist in den letzten 14
den häufigerer

vurchsck
esunken , was aus

nnar ihr « Zahlungen ei »,ge
mtliche Din

brauch der Morator ?en zurückgeführt wird.

Die Gouverneure der Staate » Indiana , Missouri , Ar¬
kansas „iid Wlskonfin habe » bereits griindsätzliaze Bestim¬
mungen über etiva notwendig werdende Moratorien erlas¬
sen . I „ Staate » Nemyork , New -Iersey , Vermont , I»
wa imb Nebraska sind neue Gesetze angenommen worden
die den staatlichen Tiehorde » größere Machtbcfngni
geben , um die Schließung von Banken abzuwenden,
verschiedenen Staaten ist geplant , die Zurückziehung vor
Spargeldern auf einen bestimmten Prozentsatz , cttva 1 bi,
5 Prozent pro Monat , zu beschränken.

'£

Durch einen plötzlichen Entschluß Henry Fords , die bei-
de» maßgebenden vankcngruppcn in Detroit , die First Na
liounl Dank of Detroit und die Guardian Rational van!
of Commerce , zu übernehmen und als AUeinaklionär mög
licherweisc zu verschmelzen , hat die ganze Vankenfituatiov
ln Delroit eine grundlegende Aenderung erfahre »».

politisches Allerlei
prlnz zu Löwenstein aus dem Reichsbanner ausgetreten.

Der in der Oetfentlichkeit als politisct -er Schrislstelle»
bekannte Iugendführer Hubertus Prinz zu Löwensteln.
Mitglied der Zentrumsvartei , hat sein Amt als Gaufuhre»
des von ihm für das Reichsbanner gesä )atfcncn „Vortrupp
Schwarzrotgotd " nicdergelcgt und seinen Austritt ans dem
Reichsbanner erklärt.

Uniformierte Beamte bei politischen Veranstaltungen.
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , hat

der .Kommissar des Reiches für das preußische Innenmini¬
sterium durch Runderlaß von , 18 . dieses Monats in Abän-
derung des Rnnderlasscs vom 17 . August 1932 angeordnet,
daß künftig nichts gegen die Teilnahme von Polizeiheam-
ten in Uniform an Veranstaltungen von Verbänden und
Parteien einzuwenden ist , die hinter der Regierung der na-
tionalen Erhebung stehen.

holländisch -japanischer Nichlangrissspakt.

Einen holländisch -japanischen Nichtangriffspakt wird der
japanische Vertreter beim Völkerbund , Matsuoka . in den
nächsten Tagen der holländischen Regierung Vorschlägen.
Auf lapamscher Seite besteht der Wunsch , die niederländt-
schen Befürchtungen wegen eines eoentl . japanischen An-
griffs auf Hollänoifch -Indien ein - für allemal zu beseitigen.

Das „Cm - eti"-E >chi1- überreicht
Die rilterliche Geste Australien ».

Berlin , 27 . Februar.
Reichspräsident v . Hindenburg empfing den australischen

bevollinächtigten Minister m London , The Right Honou-
rable Stanley Melbourne Bruce,  der im Auftrag«
der australischen Regierung das Namensschild de» im No¬
vember 1914 gegen den australischen Kreuzer „Sidney"
unterlegenen deutschen Kreuzers „Emden " überbrachte.

In einer längeren Ansprache kennzeichnele de « M l n l -
st e r diesen Akt nicht nur al » eine Ehrung für die „Emden"
und ihre ritterliche Besatzung , sondern auch als ein Zeichen
der Freundschaft des australischen Volke » f 'ir da » deutsche

Der
ten und

Reichspräsident
die Ueberzeugung aus . daf

. „ dankte mit

i

zwischen beiden Ländern beitragen werde.

k̂ rzllchen
sentlich zur Vertiefung der "freundschäftll ^ en

zltchen war-
dieser Tag we-

Beziehungen

An dem Einpfang nahmen der britische Botschafter Sik
Horace Ru »n bald  und der britische Marineattachee Fre¬
gattenkapitän Hawes sowie der Chef der Marineleituna
Admiral Dr . h. c. R a e d e r teil.

Kolonialtruppen zahlen nicht!
Auch nicht Frankreichs afrikanisches Millionenheer.

Genf , 28 . Februar.
Der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz beschäftigte

sich Montag nachmittag »nit der Frage , ob die Kolonial-
truppen gleichfalls von der Vereinheitlichung der Heeres-
organilation betroffen u>erden sollen . Es wurde zunächst
über die Frage abgestimmt , ob alle  Kolonialarmeen dieser
Umrvandlung unterzogen werden sollen . Zlvei Staaten be¬
jahten diese Frage , nämlich Rußland und die Türkei . 16
Staaten spract-en sich dagegen aus , darunter Frankreich,
England und die übrigen Kolonialmächte.

Bei der Abstiminung über die zweite Frage , ob Teile
der Kolontalarmeen dasselbe Statut erhalten sollen wie die
Kontinentalarmeen , sprachen sich fünf Staaten dafür aus,
darunter D e u l s ck l a n d.

Die Vertreter der Kolonialmächte lehnten einmütig die
Ausdehnung der heercsorganifation mit kurzer Dienstzeit
und beschränkten Lffeklivbeständen auf die Kolonialgebiet«
ab. Aus » schärfste sprach sich in diesem Sinne der Vertreter
Frankreichs aus.

Botschafter N a d o l n y legte noch einmal grundsätzlich
den deutschen Standpunkt dar . Er betonte , daß es notwen¬
dig sei . die Kotonialtruppen in das oorgefchlagene Problem
einzubeziehen , mindestens aber die Kolonialtruppen , die iin
Heimatlande selbst oder in der Nähe stationiert sind.

Er stellte fest , daß etwa die Hälfte der französischen Ar¬
mee au » Kolonialtruppen bestehe , die entweder in Frank¬
reich selbst oder ln de « Nähe unlergebracht seien . Im Welt-
krieg fei» beinahe eine Million Kolonialtruppen von Frank-
reich ins Feld gestellt «vorden . Erschwerend komm « hinzu,
daß diese Truppen durchaus zur Verwendung auch außer¬
halb der Kolonien auvgebildet seien.

Den gleictzen Standpunkt vertrat der Vertreter Ita¬
liens.  Soragna.

Schwere Explosion in Nürnberg
Rewyork . 27 . Februar.

D »e amerikanische Bankenkrise , die mit den Vorgänger
in » Staate Michigan akut wurde , zieht innner weitere
Kreise . In allen Unionstauten sind die zuständigen Stellen
mit der Frage des »virksamen Schtctzes von Banken und
Bankkunden beschäftigt.

vis jetzt drei Tote.
Nürnberg . 28 . Febr . I » der Gold - und Silberspinnerei

(Leonijche Werke ) Hirsch und Sohn G . m . b. H. explodierte
am Montag nachmittag ein Dicselniolor . »vobei drei Arbei¬
ter tödlich verunglückten.



10. Fortsetzung . Nachdruck verbalen.
Eine Minute später stürzte Sanitätsrat Löffler zur Tür

Herein und stich erregt hervor:
.Bleiben Sic hier , gnädige Frau ! Ich muh hinaus —

helfen ! Der Wind steht schlecht; cö besteht die größte Ge¬
fahr , daß auch das Schloß vom Feuer ergriffen wird.
Halten Sie die Fenster in« Krankenzimmer dicht verhängt,
damit der Kranke möglichst nichts merkt. Und nun Gott
befohlen !'

Mit diesen Worten verließ der Arzt eilig das Zimmer.
Verzweifelt blickte Fran Lissi um sich.
Der Kranke regte sich, stöhnte und verlangte zu trinken;

dann lag er wieder bewußtlos da.
Von draußen tönte dumpf das Rusen der Menschen,

hinein mischte sich das unheimlich klingende Läuten der
Sturmglocken . Es war eine schauerliche Nacht.

Leise erhob sich Fra » von Schcllhagcn und ging ins
Nebenzimmer . Hier trat sic ans Fenster und sah auf das
Feuermcer hinaus.

Hier und da gelang cs den Löschenden, die Flammen
nicderzuzwingcn ; aber sic züngelten immer aufs neue
empor und leckten gierig nach der Gicbclseitc des Schloß-
gebäudcö.

Angstblcich sah die junge Frau auf das wütende Ele¬
ment , und mit Entsetzen dachte sic daran , >vas worden
sollte , wenn auch das Schloß vom Feuer ergriffen werde»
würde.

So stand sic lange da, beobachtete die Arbeit der Lösch¬
mannschaften.

Plötzlich bog sic sich weit aus dem Fenster und starrte
wie gebannt auf die dunkle Seitenfront des Schlosses , an
der sie soeben die Gestalt eines Menschen gesehen hatte , der
stch langsam schleichend vorwärtsbewegte , um dann
regungslos stchenzubleibcn und gleich ihr das Feuer zu
beobachten.

Wer mochte cs sein ? Warum schlich er so heimlich
umher , statt helfend einzugrcifcn?

Jetzt sah sich der Mensch scheu um , und da er stch un¬
beobachtet glaubte , wagte er sich mehr in den Schein des
Flammenmeeres . Nur für einen kurzen Augenblick , dann
sprang er ins Dunkel zurück und blieb verschwunden.

Unwillkürlich war Frau von Schellhagen entsetzt vom
Fenster zurückgcwichen , denn als der unheimliche Mensch
«ine Wendung mit dem Kopfe gemacht hatte und sein Ge¬
sicht für den Bruchteil einer Sekunde deutlich sichtbar ge¬
wesen war , glaubte sie ihren Vetter Hans Fürst erkannt
zu haben.

Aber das war ja ganz unmöglich , denn dieser war längst
abgereist.

Ihre Gedanken überstürzten sich förmlich , die sonder¬
barsten Vermutungen tauchten in ihrem Hirn auf , um gleich
wieder verworfen zu werden und sofort durch andere , noch
wirrere Phantasiebilder ersetzt zu werden.

Sic kam zu keinem Resultat , und so kehrte sie schließlich,
an allen Gliedern zitternd , an das Krankenbett zurück, da
Gerhard Hartmann wieder unruhiger wurde.

* * *
Um diese Zeit lagen Peter und Alexander Kien in ihren,

gemeinsamen Zimmer aus Waldruh in tiefstem Schlafe.
War es der rötliche Feuerschein , der den ganzen Himmel
in Purpur tauchte und seinen Widerschein auch bis zu den
Fenstern von Waldruh trug , oder war es der drohend
durch die Nacht schwingende Ton der Sturmglocken aus
dem nahen Dorfe , kurzum, Peter Kien erwachte ganz plötz¬
lich aus seinem Schlummer ; er schlug die Augen auf und
stand im nächsten Moment auch schon am offen stehenden
Fenster.

.Alexander ' , rief er gleich darauf , „rasch, steh auf.
Baron Hartmanns Schloß brennt !'

Der Bruder schien nicht gleich zu begreifen ; er stieß nur
einen unartikulierten Ton aus und drehte sich auf die
andere Seite.

Peter rüttelte ihn daher heftig an den Schultern und
erklärte ihm noch einmal die Situation.

Nun stand Alexander auch sehr schnell auf beiden Füßen
und starrte noch etwas schlaftrunken in die rote Feuersglut
an , Horizont.

„Wir müssen sofort hinüber — helfen !' sagte er ver-
wirrt.

In wenigen Minuten waren die Brüder angezogen.
„Wir werden gleich unser Auto nehmen ", mahnte

Alexander . „Komm , schnell!'
„Mache du den Wagen fertig ; ich werde einstweilen

t«l«phonieren ' , erlvidertc Peter.
„Telephonieren ?"
„Ja , an die Polizei . Kommissar Bäuerle soll sofort im

schnellsten Wagen , den er auftreiben kann, nach hier
kommen .'

„Ich verstehe nicht ! Was hat die Polizei mit dem
Brandunglück zu tun ?"

„Dummkopf — entschuldige — aber siehst du nicht, daß
Baron Hartmanns Besitztum sozusagen an allen vier Ecken
in Flammen steht ? Es kann also keineswegs mit rechten
Dingen dabei zugegangen sein ."

„Sondern — ?'
„Brandstiftung natürlich - Aber jetzt inach schnell— jede

Erkunde ist kostbar.'
Das Eilgespräch mit München ivar schnell erledigt . Als

Peter Kien den Hof betrat , saß Alexander bereits am
-Führersitz des großen Packard-Wagens und k • rade

den Anlasser in Tätigkeit . Wenige Sekunden später sausten
sic im Neunzig -Kilomcter -Tempo die Chaussee entlang.

„Brandstiftung , sagtest du vorhin ' , meinte Alexander
während der Fahrt . „Aus welchem Motiv ?'

„Natürlich muß der Anschlag gegen den Baron ge¬
richtet sein . Vorausgesetzt natürlich , daß meine Kombi¬
nationen stimmen , was ich aber augenblicklich weniger
denn je bezweifle . Sicherlich will man den kranken Mann,
der sich nicht bewegen kann und auch kaum transportfähig
sein dürfte , in den Flammen umkommen lassen.'

„Das wäre ein Schurkenstreich, der sich sehen lassen
kann !'

Alexander raste weiter . Nach kaum zehn Minuten hatten
sie das Schloß Hartmanns erreicht.

In den Hof konnten sie nicht cinfahrcn , da dort die auch
erst vor kurzem cingctrofsene Feuerwehr alles abgespcrrt
hatte.

So hielten sie an dem rechten Seitenflügel , auf den die
Flammen noch nicht übcrgegrifsen hatten.

Sanitätsrat Löffler mußte die Ankunft des Wagens
schon von weitem bemerkt haben , denn er kam sofort herbci-
gccilt und rief:

„Es ist gut , daß Sic kommen, meine Herren . Der
Brandinspcktor sagte mir soeben , er glaube , hier müsse ein
Verbrechen vorlicgcn .'

„Stimmt ", erwiderte Peter Kien , die Wagentür zu¬
schlagend . „Ich habe die Polizei bereits verständigt .'

„Wie konnten Sie das ahnen , Herr Kien ?'
„Das ist jetzt Nebensache , Herr SanitätSrat . Vor allem

eins : Wo ist Baron Hartmann ?"
„Noch im Krankenzimmer . Frau Lissi und die Schwester

sind bei ihm .'
Peter Kiens Blick glitt prüfend über den rechten Seiten¬

flügel , in dem sich das Krankenzimmer befand.
„Merkwürdig ' , murmelte er dann mehr für sich selbst.

„Gerade hier scheint kein Feuer angelegt worden zu sein.
Das könnte mcinr Theorie ins Wanken bringen , wenn nicht
vielleicht doch —'

„Sie glauben , daß das Feuer ein gegen Baron Hart-
mann gerichteter Anschlag ist?' unterbrach ihn der Arzt,
der jedes Wort vernommen hatte.

„Ja . unbedingt . Darum will es mir nun partout nicht
ln den Kopf , weshalb gerade der Gebäudeteil , in dem der
Baron liegt , von den Flammen verschont geblieben ist.
Hier müßte doch der hauptsächlichste Brandherd liegen .'

„Vielleicht wollte der Brandstifter den Baron nur durch
die Zerstörung seines Besitzes schädigen, und es war gar
nicht auf sein Leben abgesehen ?' mischte sich Alexander
jetzt ein.

„Nein , mein lieber Alex , das kann kaum stimmen . Be¬
denke immer , daß man bereits zwei Mordanschläge auf
Baron Hartmann verübte . Der Unbekannte , der bei alle¬
dem seine Hand im Spiele hat, will bestimmt des Barons
Tod ."

Alexander zuckte die Achseln ; dann fragte er:
„Was wollen wir jetzt tun , Peter ? Sollen wir uns an

den Löscharbeiten beteiligen ?"
„Unsinn ! Das verstehen die Feuerwehrleute tausend¬

mal besser — wir würden ihnen nur im Wege sein . Nein,
bleib du einstweilen hier , warte aus Kommissar Bäuerle,
der ja in der nächsten Viertelstunde hier eintreffen wird,
und kläre ihn über das Nötigste auf . Ich werde mir in-
zwischen den rechten Seitenflügel etwas näher betrachten
und das ganze Haus vom Keller bis zum Boden einer
gründlichen Durchsuchung unterziehen ."

„Versprichst du dir davon etwas ?'
„Ich würde es sonst bestimmt nicht tun ' , antwortete

Peter Kien , eigentünilich lächelnd — und mit diesen
Worten ging er über den Hof und bahnte sich durch die
Feuerwehrleute hindurch seine » Weg bis zum Haus-
eingang , wo er gleich darauf verschwand.

Eine Stunde später war es der tatkräftigen Arbeit der
Feuerwehrleute gelungen , das Feuer so wett zu lokali-
sieren, daß ein Uebergreifen auf den völlig verschont ge¬
bliebenen rechten Seitenflügel , in dem sich das Kranken¬
zimmer befand , als durchaus unwahrscheinlich anzusehe»
war.

Frau von Schellhagen wachte noch immer am Bett des
Kranken. Die Schwester hatte sie fortgeschickt, um Erkundi-
gungen einzuziehen , ob der Kranke doch noch abtrans-
portiert werden müßte.

Sanitätsrat Löffler kam plötzlich ins Zimmer . Er war
schmutzig und rauchgeschwärzt . Frau Lissi eilte auf ihn
zu und faßte seine Hand.

„Wie steht es draußen ?' fragte sie dabei erregt . „Wird
das Schloß gerettet werden können ?"

„Ja , gnädige Frau , die eigentliche Gefahr ist wohl
vorüber . Gott sei Dank scheint unser Patient nichts von
alledem bemerkt zu haben ; das freut mich ganz besonders
Uebrigens sind auch Peter und Alexander Kien herübcr-
gekommen ."

„Das ist schön. Uebrigens eine Frage , Herr Sanitäts¬
rat : Ist mein Vetter mit unter den Löschenden ?"

„Nicht daß ich wüßte , gnädige Frau ! Ich habe ihn
nirgends gesehen ; außerdem glaubte ich zu hören , daß
Herr Fürst verreist sei."

„Das ist er auch, Herr Sanitätsrat , und doch war es
mir vorhin , als hätte ich ihn für einen Moment am Seiten¬

gebäude de« Schlosses stehen sehen . Ich habe mich also
doch ivohl geirrt ."

Der Arzt nickte zerstreut und fuhr sich mit müder Be¬
wegung über die Stirn.

„Sie sollten stch ein wenig ausruhcn , Herr SanitätS-
rat ' , mahnte Frau Lissi. „Der Patient bedarf Ihrer sicher
nicht mehr in dieser Nacht, und unten werden die beiden
Kiens schon nach dem Rechten sehen ."

„Ich bin nicht müde ", cntgegnete der Arzt kopfschüttelnd,
„aber mich quält der Gedanke , wer das Feuer angelegt
haben könnte.'

„So glauben Sie , daß eine Brandstiftung vorliegt ?'
fragte Frau von Schellhagen aufs höchste erschrocken.

„Das hat Herr Kien sogar einwandfrei sestgestelll ' ,
cntgegnete Sanitätsrat Löffler.

„Erzählen Sie , bitte — teilen Sie mir alles mit ! Wer
hat diese Schändlichkeit verübt ?'

Die Krankenschlvcstcr betrat in diesem Moment wieder
das Zimmer und nahm nun ihren Platz am Bett deS
Patienten ein.

Der Arzt erhob sich und deutete Frau Lissi an , daß sie
mit ins Nebenzimmer kommen sollte.

Dort angclangt , setzte sich der Arzt und sagte:
„Wir sind einer furchtbaren Gefahr entgangen , gnädige

Frau , und wollen dem Schicksal dankbar sein , daß wir vor
dem Schlimmsten bewahrt geblieben sind, sonst wäre unser
Patient wohl nicht mehr am Leben . Schon der Brano-
lüspektor vermutete beim ersten Anblick, daß ein Ver¬
brechen vorllegen müsse, da nicht weniger als drei ver¬
schiedene Brandherde existieren . Dieselbe Meinung ver-
trat Herr Kien , nur wunderte er sich, daß gerade dieser
Flügel , in dem wir uns jetzt befinden , vom Feuer ver¬
schont blieb , weil seiner Ansicht nach das Ganze »ichiS
anderes als ein abermaliger Anschlag aus Baron Hart-
mannö Leben sein konnte.

Er untersuchte daher dieses Gebäude aufs genaueste.
Zunächst konnte er hier nichts Auffälliges finden , und er
mußte annehmen , daß man es bei der Brandstiftung doch
nicht auf den Baron abgesehen hatte . Dann fand er aver
zufällig ein kleines Stückchen Zündschnur , das zwischen der
Tür der Schcuncntcnne klemmte, die seltsamerweise nicht
abgebrannt war . Etwas weiter in der Wiese , hinter dem
ebenfalls abgebrannten Stallgebäude , fand er dann ein
Stück fortgeworfene Zündschnur.

Nun begab er sich in meiner Begleitung inS Schloß
zurück. Wir untersuchten den Dachstuhl und die Boden¬
räume , um auch sicher zu sein , daß nicht heimlich irgendwo
ein vom Feuer abgeflogencr Funken schwele. Wer be¬
schreibt aber unser Entsetzen , als wir in einer Boden¬
kammer, die mit alten Büchern und Gerümpel angesttllt ist,
alles mit Petroleum ttbergossen fanden und eine Zünd¬
schnur. die von der Treppe quer über den Boden nach
dieser Kammer gelegt war.

Der Anfang der Schnur war angebrannt worden . Der
Täter muß nach der Tat sogleich geflüchtet sein und hat
somit nicht bemerkt, daß irgendein glücklicher Zufall oie
Zündschnur noch rechtzeitig zum Verlöschen brachte.

Wir haben eö also abermals mit einem Mordanschlag
auf Baron Hartmann zu tun . Das Schloß war an ver¬
schiedenen Seiten angezündet worden , damit ein recht¬
zeitiger Abtransport des Schwerkranken zur Unmöglich¬
keit werden sollte . Mir freilich ist es ein Rätsel , wer hiex
in der Gegend einer solch abscheulichen Tat fähig ist. Herr
Kjen benachrichtigte sofort die Polizei . Kommissar Bäuerle
ist bereits mit zwei Beamten eingetroffen . Man muß bei¬
nahe annehmen , daß man mit Sepp Hinterholzer nicht den
richtigen Fang gemacht hat und der Mörder sich noch auf
freiem Fuß befindet ."

Ganz benommen von dem Gehörten , saß Frau von
Schellhagen in ihrem Fauteuil and hielt die Augen ge¬
schlossen. Irgendein Gedanke schien sie zu quälen , und eS
war , als wenn sie sprechen wollte : dann aber machte sie
eine unwillige Kopsbewegung , und ein Schauer lief über
ihren Körper.

„Wir dürfen den Kranken nie im Zimmer allein lassen",
sagte sie dann mit unsicher klingender Stimme . „Ich sehe
jetzt klar, daß Sie recht haben, Herr Sanitätsrat . Sepp
Hinterholzer ist nicht der Mörder , sondern der wirkliche
Verbrecher befindet sich noch auf freiem Fuß und bedrohte
abermals das Leben meines Verlobten .'

Der Arzt nickte und ging wieder zum Fenster , um hin¬
unter in den Hof zu blicken, auf dem noch immer die Lösch-
Mannschaften geschäftig hin und her eilten . Das Feuer
war jetzt zum größten Teil gelöscht , nur hier und da
schwelte es noch oder züngelte eine Flamme auf.

Plötzlich wurde an die Tür geklopft , und gleich darauf
betrat Kommissar Bäuerle das Zimmer . Er eilte auf Frau
Lissi zu und sagte:

„Entschuldigen Sie die Störung , gnädige Frau ! Ich
muß jedoch unbedingt einige Fragen an Sie richten. Ich
hätte mich vielleicht auch an Herrn Kien wenden können;
aber dieser ist leider schon seit einer Stunde nirgends zu
sehen, und meine Sache duldet keinen Aufschub .'

„Fragen Die nur ruhig , Herr Kommissar ' , erwiderte
Frau Lissi, tnden , sie den Kommissar bat . Platz zu nehmen.
„Allerdings weiß ich selbst so gut wie gar nichts über da»
Unglück, zumindest wohl eher weniger als Sie .'

„Das will ich Ihnen gern glauben , gnädige Frau ' ,
sagte Bäuerle lächelnd „Nein , es ist etwas ganz anderes
was mich interessiert Es handelt stch um Herrn Fürst,
Ihren Vetter . Ich hörte zufällig , er sei vor ein oder zwei
Ifl .icn abgeretst . Ist das wirklich so ?'

Frau von Schellhagen wurde auf einmal merkwürdig
bleich, und um ihre Mundwinkel zuckte eS nervös , als sie
leise antwortete : „Ja , es ist so, Herr Bäusotc ."

„Und er ist nicht zurückgekehrt?"
.Nein !'
„So — das ist merkwürdig .'
„Wieso , Herr Bäuerle ?" Frau Lissis Körper straffte sich

auf einmal , und in ihren Augen blitzte es zornig auf . „Hat
mein Vetter nicht das Recht, nach seinem Belieben zu
kommen und zu gehen ?" (Fortsetzung folgt.) .
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